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Tagesſchau. 


Der deutſche Botſchafter in Madrid, von 


Radowitz, betonte in einem Interview neuerdings, 


daß Deutſchland von der Marokko⸗ Konferenz 
eine allgemeine Beſſerung der Beziehungen zu Frank⸗ 
reich erhoffe. 

Graf Tattenbach, der Vertreter Deutſchlands in der 
Konferenz von Algeciras, ſchätzt die Dauer 
der Verhandlungen auf zwei Monate. 


* Der neue Juſtizminiſter Dr. Beſeler erklärte 
im Abgeordnetenhauſe, daß die Geſetze mit voller 
Strenge gegen die Sozialdemokratie an⸗ 
gewandt werden würden. 


* Die fünf Vorlagen über die Reichsfinanz⸗ 
reform ſind Sonnabend von dem Reichstage an eine 
Kommiſſion von 28 Mitgliedern zur Vorberatung ver⸗ 
wieſen worden. 


* Bei den Neuwahlen zum britiſchen 
Unterhauſe gewannen die Liberalen eine erheb⸗ 
liche Anzahl von Sitzen. 


* Anläßlich eines Dynamitfundes in 
Petersburg gab der Zar jeine Reife von Zars⸗ 
koje Sſelo nach Petersburg zum Feſte der Waſſer⸗ 
weihe auf. 

* In Gruſien (Kaukaſus) wurde eine revo⸗ 
lutionäre proviſoriſche Regierung eingeſetzt. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
nüheres im Text. 


Hlgecirus. 

In der kleinen ſpaniſchen Hafenſtadt 
Algeciras tritt morgen die Marokkokonferenz 
zuſammen. Wer ein klein wenig Verſtändnis 
für den aufgeregten Pulsſchlag der Gegen⸗ 
wart beſitzt, der weiß, daß es ſich hier nicht 
um eine zwangloſe Unterhaltung der inter⸗ 
nationalen Diplomatie handelt, ſondern um 
ee Dinge, daß dort über den Welt⸗ 

en und nicht nur über die Zukunft des 
iherifiihen Kaiſerreiches entſchieden wied. 
Die Diplomaten, die da zuſammentreten, haben 
in erſter Linie die Aufgabe, einen Krieg zu 
vermeiden, erſt in zweiter kommt dann 
die Einigung über Marokko und deſſen 
offene Tür. 
Europa hat Lampenfieber. Es nützt 
nichts, daß die Beſchwichtigungshofräte aller⸗ 
orts die beſte und zuverſichtlichſte Stimmung 
zur Schau tragen, es nützt nichts, daß der 
deutſche Botſchafter v. Radowitz dieſe zuver⸗ 
ſichtliche Stimmung einem franzöſiſchen 
Journaliſten in die Feder diktierte, das 
Lampenfieber iſt da, die nervöſe Erregung, 
die ſchon ſeit Monaten die ganze Kulturwelt 
durchzittert, iſt bis zu ihrem Höhepunkt 
geſtiegen. 

Seit dem Tage, da Kaiſer Wilhelm in 
Tanger an Land ging, iſt die Affäre da, was 
ſie alles gebracht hat, brauchen wir hier nicht 
aufzuzählen, es genügt der Hinweis auf die 
allbekannte und nicht mehr beſtrittene Tat⸗ 
ſache, daß es im Laufe des Sommers 1905 
nur mehr eines kleinen Anſtoßes bedurft 
hätte, einen Weltkrieg zu entfachen. Wäre 
Delcafjs nur eine Woche länger im Amt ge⸗ 
blieben, ſo hätten wir heute ſeit langem den 
europäiſchen Krieg mit all dem unendlichen 


Jammer, der 
mußte. Die Situation iſt beſſer geworde 


das läßt ſich nicht verkennen. Unſer Verhältnis 
zu Frankreich iſt nicht mehr ſo feindſelig, 
wie es war, unſer Verhältnis zu England hat 
ſich mit dem Augenblick gebeſſert, da das 
imperialiſtiſche Kabinett von dem liberalen 
abgelöſt wurde. Aber man müßte blind ſein, 
wollte man die Gefahr überſehen, die trotz 
allem über uns ſchwebt. 

Wir dürfen uns über Frankreichs 
Haltung keinen Illuſionen hingeben. 
Es hat ſich mit Ach und Krach zu der 
Konferenz drängen laſſen, aber es ſcheint nicht 
geſonnen, auf Vorteile zu verzichten, die nun 
einmal nicht im Einklang ſtehen mit dem 
Madrider Vertrag. Die Rückendeckung, die 
es bei dieſen Forderungen an England, auch 
an dem jetzigen engliſchen Kabinett hat, ſteift 
den franzöſiſchen Eigenſinn, und es iſt damit 
Anlaß genug gegeben zu Zwiſchenfällen und 
Unſtimmigkeiten. Die franzöſiſchen Wünſche 
nach einem Handelsprotektorat über 
Marokko find unerfüllbar. Und doch iſt bekannt 
geworden, daß die franzöſiſche Handelswelt 
immer noch eine Art von Monopol für Frank⸗ 
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in ſeinem Gefolge alu 


reich erwartet, ja für gewiß "Alt. Wie wird 
ſich dieſes Dilemma löſen laſſen, ohne die 
Intereſſen der anderen Staaten zu gefährden? 
Vor allem die Intereſſen Deutſchlands? 
Es iſt leider nicht in Abrede zu ſtellen, 
daß unſere Regierung ſich in Algeciras zi e m⸗ 
lich iſoliert finden wird. as man aus 
Italien gehört hat, klingt nicht nach einer 
unbedingten Uebereinſtimmung mit dem deut⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen, die alte Liebe für 
Frankreich macht ſich in Rom für uns recht 
unangenehm bemerkbar. Von England weiß 
man ganz genau, wie ſeine Delegierten ſich 
verhalten werden, und über die Abſichten der 
Vereinigten Staaten iſt man ſo wenig 
informiert, daß darin einige Bedenken liegen 
müſſen. Aus Rußland kamen recht un⸗ 
liebenswürdige und unhöfliche Worte für die 
deutſche Regierung zum Dank für die be⸗ 
wieſene ſtrenge Neutralität im ruſſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Krieg und für ſonſtige Wohltaten. 
Wir ſehen der Konferenz nicht mit allzu⸗ 
frohen Gefühlen entgegen. Ihre Dauer wird 
deutſcherſeits auf etwa zwei Monate berechnet 
— wenn alles glatt verläuft. 
gerade die große Frage. Was wird dann, 
wenn man ſich in Algeciras nicht zu einigen 
vermag? Wenn Frankreich und England nicht 
nachgeben? Wenn man ſich in Algeciras nur be⸗ 
ſtätigen laſſen will, was man ſich im franzöſiſch⸗ 
engliſchen Marokkoabkommen heimlich nehmen 
wollte? Man darf ſich nicht verhehlen, daß 
dieſe Frage ernſt, ſehr ernſt iſt; von ihr hängt 
es ab, ob Europa Frieden hab een wird oder 
Krieg. Hoffen wir das Beſte, hoffen wir vor 
allem, daß auch das Ausland ſich der Ver⸗ 
antwortung bewußt iſt, die es auf ſich lädt, 
wenn es mutwillig und freventlich eine Kriſe 
heraufbeſchwört! f 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Recht behaglich und nicht ohne polemiſche 
Seitenhiebe auf die Gegner der Steuerentwürfe 
ſuchte Sonnabend vor dem jämmerlich ſchlecht 
beſetzten Hauſe Herr von Stengel ſeinen 
Entwurf wieder lebendig zu reden, nachdem er 
bereits in Grund und Boden geſtampft worden 
iſt — bis zur fröhlichen Auferſtehung in der 
Kommiſſion. Der Schatzſekretär iſt von der 
Vortrefflichkeit des Weges, den er vorgeſchlagen 
hat, völlig überzeugt; er ſah durchaus nicht 
hoffnungslos aus. „Genoſſe“ Meiſt zog dann 
mit Pathos gegen den Drachen der indirekten 
Steuern ins Feld, erzielte aber mehr Heiterkeit 
als Schrecken. Auch Herr Voigt⸗Hall iſt 
durchaus abgeneigt; er findet kein gutes Haar 
an den Regierungsentwürfen. Unter faſt 
völliger Teilnahmsloſigkeit des Hauſes ſprach 
ſodann noch Herr Gothein, der die Tabaks⸗ 
ſteuer bereits zu den Toten zählt. Nach kurzer 
weiterer Debatte wurden die Vorlagen endlich 
einer 28gliedrigen Kommiſſion überwieſen, und 
dann wandte ſich das hohe Haus dem Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Naturalleiftungen für die 
ee Macht zu, die Herr Erzberger der 
gab feinem Bedauern Ausdruck, daß die Ent- 
ſchädigungsſätze von der Regierung ſo gar 
ſparſam aufgeſtellt wurden. Aehnlicher Anſicht 
it auch Herr Beck» Heidelberg (ntl.). Der 
Antrag auf Ueberweiſung an die Budget⸗ 
kommiſſion gelangte zur Annahme. Damit 
war die Tagesordnung erſchöpft, und man ging 
nach Hauſe. Herr v. Stengel wird froh ſein, 
daß dieſe Woche vorüber iſt. Am Montag 
ſteht die Zentrumsinterpellation betr. den Duell⸗ 
zwang auf der Tagesordnung — da wird ſich 
das Haus wenigſtens in der Mitte füllen! 


19. Sitzung vom 13. Januar 1906. 
Die Beratung der Reichsfinanzreform nebſt den 
Steuervorlagen wird fortgeſetzt. 
Staatsſekretär Freiherr v. Stengel wendet ſich 
gegen die geſtrigen Ausführungen des Abgeordneten 
Geyer (Soz.) und ſagt: Es iſt eigentlich überflüffig, 
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Das aber iſt 


ommiſſion überwieſen haben will. Er 


die Vorlagen gegen eine Partei zu verteidigen, die 
grundſätzlich alle indirekten Steuern verwirft und 
erwähnt, daß es möglich wäre, den Aufwand im 
Reiche, in den Einzelſtaaten und den Gemeinden allein 


dorch Beſteuerung der wohlhabenden Minderheit zu 


decken. Die jetzt vorgeſchlagene Tabakſteuer iſt 
nicht, wie Abgeordneter Geyer behauptete, eine reine 
Gewichtsſteuer, ſondern infolge der Abſtufung eine 
Annäherung an die Wertſteuer. Die 3 
Kontrolle iſt nicht ſtrenger als die bei anderen 
Induſtrien. Ich betone nachdrücklichſt, daß die Tabak⸗ 
ſteuervorlage keineswegs ein Tabakmono⸗ 
pol vorbereiten ſoll. Daß eine Tabalkfabrikat⸗ 
ſtener, die dem Regierungsvorſchlage vom ſozial⸗ 
politiſchen Standpunkt aus vorzuziehen wäre, nicht zur 
Einführung kommt, iſt wahrlich nicht Schuld der Re⸗ 
gierung. Eine geringere Beſteuerung des inländiſchen 
Nohtabaks bei gleichzeitiger Erhöhung des Rohtabak⸗ 
zolles würde einen nicht unerheblichen Rückgang des 
Erträgniſſes der Tabakſteuer zur ſicheren Folge haben. 
Für die Kommiſſionsberatung betone ich folgendes: 
Die Finanzreform verfolgt nur den einen großen 
Zweck der Wiederherſtellung der Ordnung im Reichs⸗ 
haushalt. Jeder aus eee unternommene 
Verſuch, die Notlage des Reiches zum Vorteil eines 
einzelnen Induſtriezweiges auszunutzen, iſt aufs ent⸗ 
ſchiedenſte zurückzuweiſen. 5 

Abg. Meiſt (Soz.) bekämpft in längeren Aus⸗ 
führungen die Ver kehrsſteuern. ! 

Abg. Bogt: Hal (Wirtſch. Bag.) ſagt, die 
württembergiſchen Abgeordneten könnten der Re ichs⸗ 
braufteuer nicht zuſtimmen, weil ſie die württem⸗ 
bergiſchen Staatsfinanzen ſchwer beeinträchtige. Der 
Schatzſekretär hätte einen ſo hohen Zoll wie in 
Frankreich auf fertige Zigarren vorſchlagen ſollen. 
Die Stempelſteuern belasteten hauptſächlich den 
mittleren Gewerbe⸗ und Kaufmannsſtand und ſeien 
deshalb un annehmbar. Seine Parteifreunde be= 
fürworten eine Wehrſteuer und einen Aus fuhrzoll 
auf Kaliſalze und Kohlen. Redner ſpricht ſich dann 
gegen die vom Grafen Kanitz vorgeſchlagene Reichs⸗ 
weinſteuer, da ſie von den Produzenten getragen 
werde würde, aus. Notwendig ſei eine ſchärfere 
Meinkontrolle und ein ſchärferes Vorgehen gegen die 
Weinpantſcherei; das zeige der Prozeß Sartorius. 


Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) jagt, er wolle gegen 


die Tabakfteuer nichts mehr anführen, denn ihm liege 
die Rolle Fallſtaffs nicht, der ſich an Toten vergriff; 
und die Tabakſteuer iſt ja tot. Redner wendet fie 

dann in längeren Ausführungen gegen die Statiſti 

des Finanzminiſters 05 v. Rheinbaben über 
das Verhältnis der Zahl der Gaſtwirtſchaften zur 
Zahl der männlichen erwachſenen Perſonen; viele 
weibliche Angeſtellte müßten doch ihr Mittagbrot in 
nahegelegenen Reſtaurants genießen. Er appelliert 
ſchließlich an die beſitzenden Klaſſen, durch höhere 
direkte Steuern die Reichsausgaben zu decken. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Graf 
Kanitz (Kons.), Wolff (Wictſch. Vgg.) und Gothein 
(Freiſ. gg.) wird die Reichsfinanzreform nebſt Steuer⸗ 
vorlagen einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern 
überwieſen. 

Es folgt die erſte Beratung der Novelle zum Ge⸗ 
ſetz über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete 
Macht im Frieden. 

Abg. Erzberger (Zentr.) beantragt Ueberweiſung 
an die Budgetkommiſſion. Er wünſcht Er⸗ 
höhung der Entſchädigung für die Gewährung der 
vollen Tageskoſt auf mindeſtens 1,20 Mark, ferner 
Einſchränkung der Verpflichtung zu Vorſpannleiſtungen, 
ſchnellere Auszahlung der Entſchädigungen uſw. 

In demſelben Sinne ſprechen ſich die Abgg. Beck⸗ 
Heidelberg (Natlib.), v. Riepenhauſen (Kons.), Lieder: 
mann von Sonnenberg (Wirtſch. Vgg.) und Eickhoff 
(Brei, Bp.) aus. 5 

eneralmajor Gallwitz legt die Gründe der 
Militärverwaltung dar, aus denen ſie eine Erhöhung 
der Vergütung um mehr als 20 Pfennig pro Tag 
nicht befürworten könne, und kündigt weitere Dar⸗ 
legungen für die Kommiſſionsberatung an. 

Nachdem noch Abg. Oſel (Zentr.) und nochmals 
Generalmajor Gallwitz geſprochen, geht die Vorlage 
an die . 

Montag: Kleinere Vorlagen und Duell » Inter- 
pellation. Schluß 5⅜ Uhr. 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 13. Januar 1905. 


Das Haus begann die erſte Beratung des Etats. 

Abg. Fehr v. Erffa (Konſ.) ſprach feine Freude 
darüber aus, daß der Finanzminiſter einen mit 3 
Milliarden bilanzierenden Etat vorlegen könne, ohne 
Anleihen ankündigen zu müſſen, She daß der Etat 
in kultureller und wirtfhaftliher Beziehung eine be» 
achtenswerte Freigebigkeit aufweiſe. Redner dankte 
dem Landwirtſchaftsminiſter für das in der Frage der 
Fleiſchnot bewieſene ſtarke Rückgrat, verwahrte 
die Landwirtſchaft dagegen, daß ſie Schuld an dem 
zeitweiligen bedauerlichen Mangel an Schlachtvieh 
habe, und wünſchte eine Einſchränkung des Zwiſchen⸗ 
handels. Redner ging dann auf die Agitation der 
Sozialdemokratie ein und verlangte ein rückſichtsloſes 
Vorgehen der Regierung gegen die Propaganda der 
Tat. Erffa ſchloß, die geſamte Lage unſeres Landes 
ſei hocherfreulich, es müſſe aber dafür geſorgt werden 
daß dem Volke durch die Agitation der Sozialdemo⸗ 
kratie nicht die Freude am Vaterlande verkümmert 
werde. 
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für die abends er⸗ 
1906 


Juſtizminiſter Dr. Beſeler erwiderte, er ſtehe auf 
dem Standpunkt, daß gegen die Uebergriffe der So⸗ 
zialdemokratie energiſch und ſtreng vorgegangen 
werden müſſe. Die Entſcheidung in den einzelnen 
Fällen liege aber nicht bei der Verwaltung, jorhern 
bei den Gerichten. Die Richter würden aber dafür 
ſorgen, daß der Tat ſtets die gerechte Strafe folge. 

Abg. Dr. Friedberg (Natlib.) erklärte, erfreulich 
ſeien die Ueberſchüſſe in zahlreichen Etats, auch in der 
Lage der Landwirtſchaft ſei eine Beſſerung eingetreten, 
vor allem ſei aber überall die Schaffung eines leb⸗ 
hafteren Bauernſt a 115 es anzuſtreben. Bebauer⸗ 
lich ſei, daß die Regierung in der Fleiſchnotfrage 
keine wirkſame Abhilfe getroffen habe. Redner er⸗ 
klärte ſich mit der Fortführung der Anſiedelungs⸗ 
politik einverſtanden, ſprach ſich für Vereinfachung 
der Perſonentarife aus, und kündigte einen 
Antrag betreffend Abänderung des Wahl⸗ 
rechtes zum Landtage an. 

Abg. Broemel (Frſ. Vgg,) führte aus, daß die 
Aenderung des Wahlrechts ein dringendes Be⸗ 
dürfnis ſei, und wünſchte Beſſerſtellung der 
Lehrer. 

Abg. Herold (Ztr.) beſprach eingehend die ver⸗ 
ſchiedenen Etats und ging namentlich auf die Steuer⸗ 
fragen ein, wobei er die Bereitwilligkeit des Zen⸗ 
trums betonte, für Schaffung neuer Einnahmequellen 
des Reichs einzutreten. Redner ſtimmte den Aus⸗ 
führungen Erffas über die Sozialdemokratie zu, deren 
Beiſt man aber nur durch Ausbreitung des chriſtlichen 
Gedankens bekämpfen könne. 

Nachdem Kultus miniſter Dr. Studt die Klagen 
des Redners über polizeiliche Chikanen gegenüber den 
Ordensſchweſtern als unbegründet bezeichnet hatte, 
vertagte das Haus die Weiterberatung auf Montag 


11 Uhr. 
Schluß 4 Uhr. 


Die neuen Kämpfe 
in Südweitafrika. 


Wie in unferer letzten Ausgabe auf Grund 
engliſcher Nachrichten durch ein Telegramm 


aus London gemeldet wurde, haben im Süden 


des Schutzgebietes mehrere deutſche Kolonnen 
die Offenſive gegen die noch im Felde ſtehenden 
Hottentotten wieder aufgenommen und fie völlig 
geſchlagen. Darüber liegt jetzt ein deutſcher 
amtlicher Bericht vor, der lautet: Nach den 
letzten Meldungen des Oberſten Dame war 
die Bande Morengas am Dranjefluß 


bei Hartebeeſtmund und Violsdrift feſtgeſtellt 


worden. Ihnen gegenüber ſtanden, unter dem 
Kommando des Majors . Eſtorff, die Ab⸗ 
teilung des Hauptmanns v. Erckert ſüdlich 
Warmbad, die Abteilung des Hauptmanns 
von Lettow⸗Vorbeck ſüdlich Ukamas. Eine 
dritte Abteilung unter Hauptmann Heuk ſperrt 
etwa in Linie Dawignab⸗Haſuur die Oſtgrenze. 
Hauptmann von Lettow⸗Vorbeck griff am 
5. Januar früh bei Duurdritt (70 Kilometer 
öſtlich Warmbad) mit 62 Gewehren eine etwa 
gleich ſtarke Hottentottenbande an. Das Ge⸗ 
fecht endete mit dem Abzug des Gegners 
nach Norden. Er ließ 3 Tote auf dem Platz, 
darunter Morengas Bruder Matthias. 44 
ausgerüſtete Reittiere wurden den Hottentotten 
abgenommen. Auf deutſcher Seite fiel ein 


Unteroffizier, Hauptmann v. Lettow (früher 


Regiment Eliſabeth), Leutnant Ling und ein 
Mann wurden ſchwer verwundet, 6 Mann 


leicht verwundet. — Gegen Cornelius, der 


ſich in die Aruabberge zurückgezogen hatte, iſt 
erneut eine Streifabteilung in Marſch geſetzt 
worden. Die Abteilung des Majors v. d. Heyde 
drängte bei Gubuoms (unweit Aminuis) Simon⸗ 
Copperleute zurück und erbeutete einige 
Gewehre. 

Derſelbe Bericht gibt dann eine recht be⸗ 
friedigende Feſtſtellung über die Zahl der Leute, 
die ſich aus den beiden aufſtändiſchen Nationen 
freiwillig den Deutſchen ergeben 
haben: Es wird darüber gemeldet: Bis 
1. d. M. haben ſich in Gibeon 1400 Hotten⸗ 
totten geſtellt, darunter 500 Männer, die 
162 Gewehre abgaben. Infolge des Aufrufs 
des Gouverneurs an die Herero vom 1. De⸗ 
zember vorigen Jahres ſtellten ſich bis Ende 


Dezember in Omaruru, Omburu und Otjihasnena 


737 Herero, darunter 190 Männer mit 
23 Gewehren. 

Leider müſſen wir auch dieſen ſonſt ſo 
erfreulichen Bericht wieder mit einer langen 
Verluſtliſte beſchließen. Ein Telegramm aus 
Windhuk meldet: Am 5. Januar 1906 bei 
Duurdrift gefallen: Vizefeldwebel Hugo 
Block aus Dolgen, früher im Infanterie⸗Regt. 
Nr. 98, Beckenſchuß. Verwundet wurden: 
Hauptmann Paul von Lettow⸗Vorbeck 
aus Saarlouis, früher im Königin Eliſabeth⸗ 


linkes Auge. 


Garde⸗Grenadier⸗ Regiment, ſchwer, Splitter 
Leutnant Eduard Ebeling 
aus Lichterfelde, früher im Infanterie⸗Regiment 
Nr. 157, ſchwer, Streifſchuß Kopf, Splitter 
rechtes Auge. Reiter Emil Lehmann aus 
Niederröblingen, früher Maſchinengewehr⸗Ab⸗ 
teilung Nr. 2, ſchwer, Schuß linker Oberarm. 
Sergeant Otto Boas aus Radith, früher im 
Dragoner Regiment Nr. 7, leicht, Steinſplitter 
linker Unterarm. Unteroffizier Heinrich Schön⸗ 


der erſten Inſtanz war er zu 2 Wochen Ge⸗ 


fängnis verurteilt worden. 

Das Ende des lippeſchen Konflikts. Die 
Aus ſöhnung zwiſchen Detmold und 
Berlin iſt vollzogen. Wie die „Lippeſche 
Landeszeitung“ meldet, werden ſich der Fürſt 
und die Fürſtin auf Einladung des 
Kaiſers am 27. Januar nach Berlin begeben. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Die 
Beſſerung im Befinden des Staats⸗ 


dort lagernden Zigarren und ſonſtigen Waren⸗ 
beſtänden viel Nahrung fand. Durch das 
energiſche Einſchreiten der Feuerwehr und 
mehrerer Bahnarbeiter wurde man des Feuers 
bald Herr; immerhin ſoll der angerichtete 
Schaden nicht gering ſein. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt. 
Gneſen, 14. Januar. Die Ritter⸗ 
güter Mielzun und Kotowiecko, zuſammen 
5000 Morgen, wurden von der Anſiedlungs⸗ 


4 
4 


Anklagevertreter wiederholt kurz, daß die | 


Straftaten beider Angeklagten einheitlich jeien 
und einheitlich zu beſtrafen ſeien, daß unter 
Umſtänden 253 Mil. ⸗Str.⸗Geſetzbuchs An⸗ 
wendung finden könne, nach dem auf 
Zuchthaus nicht unter zehn Jahren bis zu 
lebenslänglichem Zuchthaus zu erkennen ſei, 
wenn bei einem Raubanfalle eine ſchwere 
Körperverletzung oder der Tod des Beraubten 
herbeigeführt worden ſei. 


Nachdem nochmals beide Angeklagten ihre 
Unſchuld betevert haben, zieht ſich das Gericht 
zur Beratung zurück. 

Um 3½ Uhr kehrt der Gerichtshof in den 
Saal zurück, und der Verhandlungsleiter 
verkündet, daß das Gericht noch zu keiner 
Entſcheidung gelangt ſei und daß noch einmal 
in die Beweisaufnahme eingetreten werden 
müſſe. 

Es wird der Zeuge Anton Glapa vorge⸗ 
rufen, um über die gehörte Außerung einer 
der Täter „ſtich ins Herz“ eingehend ver⸗ 
darniederliegt. 8 50 werden. 45 ösuge gg: 
Poſen, 13. Januar. Aus Schrimm wird daß, a er zweite Täter dem erſten zur 
1 Ah date ſteigt bei ſtarkem Eis: | Hilfe gekommen ſei, der Erſtere die Außerung 
gang. Der geſtrige Waſſerſtand betrug | tat. „Stich ins Herz“. Er ſah, daß einer 
208 Meter. der Täter mit dem Seitengewehr nach der 
Herzgegend hin ein Stich führen wollte. Er 
krümmte ſich, und dies ſei die Urſache ge 
weſen, daß der Stich die Naſe traf. Er 


ſekretärs v. Richthofen hält an, ſo 
daß, wenn kein Rüchkſchlag eintritt, man wohl 
Hoffnung auf Wiederherſtellung 
hegen darf. — Der erkrankte ſächſiſche Miniſter 
von Seydewitz kehrt nach einem aus 
Dresden zugehenden Telegramm nicht in ſein 
Amt zurück. Sein Nachfolger wird am 1. April 
vorausſichtlich Geheimrat Wäntig. — Die 
„Nordd. Allg. Zig.“ macht darauf aufmerkſam, 
daß die Zollſätze des neuen deutſch⸗bul⸗ 
gariſchen Handels vertrages für den 
Verkehr deutſcher Waren nach Bulgarien mit 
dem 14. Januar in Kraft treten. — Der 
preußiſche Städtetag begann ſeine Ver⸗ 
handlungen heute (Montag) vormittag 10 Uhr 
im großen Feſtſaal des Berliner Rathauſes. 
Der Vorſtand war bereits Sonnabend abend 
im Rathauſe zu einer längeren Beratung zu⸗ 
ſammenget ten. — Der Transportdampfer 
„Boruſſia“ ging geſtern von Wilhelmshaven 


kommilfion für 1¾ Millionen Mark aus 
polniſcher Hand gekauft. — Sonnabend erſtand 
der Rentier Nowak ans Winiary das dem 
hieſigen Bauunternehmer Kowalski gehörige in 
der Lorenzſtraße gelegene Haus für den Preis 
von 71000 Mk. im Zwangsverſteigerungs⸗ 
termin. — Der Eigentümer Reczallak, ein 
65jähriger Mann, ſtürzte geſtern in ſeinen auf 
dem Hofe gelegenen Brunnen. Der alte 
Mann konnte zwar bald herausgezogen 
werden, hatte ſich aber am Kopfe derartige 
Verletzungen zugezogen, das er hoffnungslos 


bohm aus Ottendorf, früher im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 97, leicht, Steinſplitter Fuß. 
Gefreiter Paul Kolbe aus Beerendorf, früher 
im Ulanen Regiment Nr. 14, leicht, Steinſplitter 
Geſicht. Reiter Walter Petermann aus 


Oſchatz, früher im Königlich Sächſiſchen 7. Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 77, leicht, Schulterſchuß. 
— Reiter Franz Höge aus Linz, früher im 
Infanterie : Regiment Nr. 112, am 6 Januar 
d. Is. in der Krankenſammelſtelle Ramansdrift 
an Typhus geſtorben. 


der Gſtrowoer Raubmord vor 


Kaiſer Wilhelms Tagewerk. Der Kaiſer 


empfing am Sonnabend vormittag den mit 3 


geſchlagenen Konferenzſaale 


eee eee 


Wahrnehmung der Geſchäfte als Chef des 
Generalſtabes betrauten Major von Scher⸗ 


bening.und hörte die Vorträge des 
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts und des 


Chefs des Marinekabinetts. Am Freitag war 
zur Abendtafel bei dem Kaiſerpaar Admiral 
Hollmann geladen, zum Tee nach der 
Abendtafel Staatsſekretär v. Tirpitz und 
Profeſſor Slaby. \ 

Die letzte Fahrt. Das Leihenbe- 
gängnis für den Staatsminiſter v. Thielen, 
fand geſtern Mittag in Berlin in Gegenwart 
des Kronprinzen, als Vertreter des 
Kaiſers, der Miniſter von Budde, von Rhein⸗ 
baben, Dr. Studt, und von Bethmann⸗Hollweg, 
des Staatsſekretärs Krätke, des Präſidenten 
des Reichstags Grafen Balleſtrem, der Generale 
von Hahnke, von Pleſſen und von Bülow 
ſowie zahlreicher Vertreter der Behörden, Ab⸗ 
geordneten ac. ſtaſt. In dem ſchwarz aus⸗ 
des Anhalter 
Bahnhofes wurde die Trauerfeier abgehalten, 
bei welcher Oberhofprediger Dryander die 
Gedenkrede hielt. Von dort bewegte ſich der 
Trauerzug unter Vorantritt von etwa drei⸗ 
tauſend Eiſenbahnbeamten nach dem Drei⸗ 


deutſch engliſche Aussöhnung. Aus 


London wird gemeldet: Bei dem Grafen 
Harry Keßler iſt folgendes Telegramm des 
deutſchen Reichskanzlers Fürſten von Bülo w 
eingegangen: „Die Kundgebungen her⸗ 
vorragender Vertreter deutſcher und 


engliſcher Kunſt und Wiſſenſchaft 


können nur dazu beitragen, die Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und England zu verbeſſern. 
Ich heiße ſie mit großer Befriedigung will⸗ 
kommen und danke Ihnen aufrichtig für ihre 
Mitteilung. gez. Bülow“ 
Die Militärdebatte : der bayeriſchen 
Kammer. In der bay eiſchen Kammer der 
Abgeordneten ſprach ſich am Sonnabend bei 
der fortgeſetzten Beratung des Militär⸗ 
etats Kriegsminiſter Freiherr von Horn 
energiſch gegen die Soldatenmiß⸗ 
handlungen aus. Die Unteroffiziere 
würden immer wieder auf die Unzuläſſigkeit 
von Tätlichkeiten hingewieſen; aber da ſie mit 
den Mannſchaften gleichaltrig ſeien, und da 
ih unter den Mannſchaften auch ſchlechte 
Elemente fänden, welche man nicht wie im 
Zivilleben wegſchicken könne, ſondern zu mili⸗ 
täriſch brauchbaren Leuten erziehen müſſe, ſo 
würden Verfehlungen wohl nie ganz aufhören. 
Auch bei den Offizieren kämen ſolche Dinge 
vor, aber nur bei den jüngſten. Im Jahre 
1904 ſeien 71 Vorgeſetzte wegen Mißhandlung 
angezeigt worden, darunter 12 Offiziere. In 
8 Fällen ſei das Verfahren eingeſtellt worden, 


es blieben ſomit 63 Vorgeſetzte auf 450 


— 


Kompagnien, Batterien und Eskadrons, alſo 
ein Vorgeſetzter auf 7 Kompagnien, Batterien 
oder Eskadrons. Sodann beſprach der Kriegs⸗ 
miniſter alle im Laufe der dreitägigen Ver⸗ 
handlung vorgebrachten Einzelwünſche und Be⸗ 
ſchwerden und bemerkte bezüglich der letzthin 
vom Abg. Geiger geäußerten Befürchtung, aus 
gemeinfamen Übungen bayeriſcher 
Truppenteile mit preußiſchen könnten 


Konflikte entſtehen, er teile ſolche Befürchtungen 


wegen Verfehlung gegen die Disziplin nicht. 
„Nach 8 4 des Reichs⸗Militär⸗Strafgeſetz⸗ 
buches haben wir ein deutſches Heer, alſo 
würden etwaige Verfehlungen gegen Disziplin 
immer geſtraft. Wir haben doch auch gemein⸗ 
ſame Garniſonen in den Reichslanden.“ 


Nochmals die Diesſeitsdepeſche. Aus 


Detmold wird vom Sonnabend gemeldet: In 
dem Prozeſſe wegen Beleidigung des 
Vizepräſidenten des lippeſchen Landtags, 
Hoffmann, wo es ſich um die ſogenannte 
Diesſeitsdepeſche handelt, wurde der Redakteur 
Neumann⸗Hofer zu 1300 Mk. in 5 

n 


Berufungsinftanz verurteilt. 
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N 19. d. n 
an den 


Stamm ⸗Kompagnien des 3. See⸗ 
bataillons de: Matroſen⸗Artillerie, 1100 Mann, 
nach Tſingtau in See. — Die bei der 
Hebung des geſunkenen Torpedo⸗ 
bootes 8 126 beſchäftigten Bergungsfahr⸗ 
zeuge des nordiſchen Bergungsvereins mußten 
wegen ſtürmiſchen Wetters die Bergungsarbeiten 
wiederum abbrechen. 


Rußland. 


Ein Dynamitfund in Petersburg. Aus 
Petersburg wird aus beſonderer Quelle be⸗ 
richtet: Unter den Schneemaſſen des in die 
Newa mündenden Uſt⸗Iſchorafluſſes, in der 
Nähe der Papierfabrik Palliſſen, wurden zwei 


Kiſten mit Dynamit⸗Patronen mit allen 
Vorrichtungen zur Herbeiführung einer Dynamit⸗ 
exploſion gefunden. Die Geheimpolizei iſt der 
Anſicht, daß dieſe Vorbereitungen für ein 
ee auf den Bosch 
ar nn BL. a)jermwe 

Nemwaftaß 0 ie getroffen 

waren. Infolge dieſer Entdeckung findet die 


Petersburg nicht ftatt. 

Der Aufſtand im Kaukaſus. Die Situ⸗ 
ation im Kaukaſus iſt nach den vorliegenden 
Privatmeldungen weit ernſter, als die offiziöfen 
Stimmen einräumen. Neben den Raſſen⸗ 
kämpfen zwiſchen Armeniern und Tartaren 
und die gegen die Monarchie gerichteten 
Revolution läuft unter den Bergvölkern des 
Kaukaſus noch eine Sonderbewegung einher, 
die auf die Losreißung der Kaukaſusländer 
hinzielt. Ein Telegramm aus Odeſſa berichtet: 
Meldungen aus dem Kaukaſus beſagen, daß 
alle Gebirgsvölker im Nord⸗Kauhaſus 
in den Aufſtand getreten ſind. In Gruſien 
wurde eine proviſoriſche Regierung 
proklamiert. Das Gebirgsvolk in Dageſtan 
leiſtet hartnäckigen Widerſtand, die Stadt 
Sotſchy it in den Händen des Revolutions⸗ 
komitees. Viele Abteilungen Bewaffneter der 
Bergſtämme überſchritten die türkiſche Grenze. 
Die Koſaken des Terekbezirks ſind mobiliſiert. 
Von Odeſſa werden Truppen nach dem Kaukaſus 
abgeſandt. 

England. 

Der Wahlſieg der Liberalen. Aus London 
wird von geſtern 1 Uhr früh gemeldet: Es 
ſind bis jetzt 58 Wahlergebniſſe be⸗ 
kaunt. Danach ſind gewählt 45 Liberale, 
einſchließlich 8 Arbeiterkandidaten, 12 Unioniſten 
und ein unioniſtiſcher Freihändler. Die Liberalen 
haben 18, die Arbeiterkandidaten 4 neue Sitze 
gewonnen. a. 
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FROVINZIE 


Königsberg i. Pr., 14. Januar. 


In 
der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung der Königs⸗ 


berger Walzmühle, Alktiengeſellſchaft, 
wurde beſchloſſen, der am 16. Februar ſtatt⸗ 
findenden Generalverſammlung vorzuſchlagen, 
daß der nach normalen Abſchreibungen ver⸗ 
bleibende Reingewinn von ungefähr 11000 
Mark auf neue Rechnung vorgetragen werde. 
Königsberg, 13. Januar. Zum Rektor 
unſerer Univerjität wurde in der am Freitag 
nachmittag ſtattgefundenen Sitzung des General⸗ 
Konzils für das Studienjahr 1906/07 Geheimer 
Medizinalrat Profeſſor Dr. Kuhnt gewählt. 
Bromberg, 13. Januar. Heute morgen 
war in dem Kont zrraume des Bahnhofs⸗ 
reſtaurateurs Feuer ausgebrochen, das an den 


N 


geſagt habe „Stich 
8 ei eien ſchu di des 9 ö 
Mordverſuchs und des Raubes 
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dem Kriegsgericht. 


Poſen, 13. Januar. 

Die Verhandlungen gegen die beiden 
Musketiere Geppert und Roſinski wegen 
Raubmordes endeten heute mit der 

Verurteilung beider Angeklagten 

zum Tode. 
Der Verlauf der Verhandlung war folgender. 
Nach Vernehmung einer Reihe von weiteren 
Zeugen nimmtder Vertreter der Anklage, Kriegs⸗ 
gerichtsrat Vogeler das Wort. Er 
führte aus, es ſei etwas ganz Ungeheuerliches, 
daß zwei preußiſche Soldaten wegen Raub⸗ 
mord angeklagt ſeien. Die Verteidigung der 
Angel lagten ſei in allen Punkten mißlungen. 
lle itumſtände ließen nicht den mindeſten 
Zweifel an der Schuld der Angeklagten. Sie 
haben von vornherein die Abſicht gehabt, die 
beiden Opfer niederzuſchlagen, um 
ſie zu berauben. Die Beweisaufnahme 
mache es ihm leicht, von der Schuld der Ange⸗ 
klagten überzeugt zu ſein. Von der Abſicht, 
einen Mord begehen zu wollen, ſpreche die 
Tatſache, daß einer der Täter ag andern 
ch 5 3. Beide 
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bes. Darauf 
kenne das Geſetz nur eine Strafe: Den Tod 
und die Ausſtoßung aus dem Heere. 
Er bitte auf dieſe Strafe erkennen zu wollen. 


Es folgten nun die Pladoyers der Ver⸗ 
teidiger. Rechtsanwalt Fahle, der dem 
Angeklagten Geppert zur Seite ſtand, hob 
hervor, daß die Beweiskette eine ſehr lücken⸗ 
hafte ſei. Wenn die Angeklagten wirklich 
als Täter in Betracht kommen könnten, ſo 
könne höchſtens Totſchlag angenommen 
werden. Man könne nur annehmen, daß die 
Angeklagten bei dem Überfall erſt ſpäter von 
einem unbezähmbaren Blutdurſt 
befallen worden ſind, und daß ſie blindlings 
und ohne Überlegung gehandelt haben. Die 
Angeklagten haben ſich bezüglich ihres Auf- 
enthalts in den in Frage kommenden Lokalen 
durchaus nicht widerſprochen. Der Schmutz 
an den Stiefeln laſſe für die Schuld der An⸗ 
geklagten keinen Schluß ziehen, da die Straßen 
Oſtrowos im allgemeinen mit Schmutz bedeckt 
waren. Das Verhalten der Angeklagten 
gelegentlich der nächtlichen Reviſion ſei un 
erheblich, da jeder Menſch unter der Ein⸗ 
wirkung einer plötzlich gegen ihn erhobenen 
Anſchuldigung ſich verſchieden benehme Wenn 
der Angeklagte hierbei gezittert habe, jo beweſſe 
dies noch nichts. Die Entfernungen und 
Zeitbeſtimmungen ſeien nicht genau genug felt: 
geftellt worden. Der Zeitraum von 30 
Minuten, der in dieſer Beziehung nur noch in 
Frage komme, ſei zur Ausübung der Tat 


nicht ausreichend geweſen. In Frage komme 


der zeitige Weggang von Pfeffermann und 
wann die Tat De 1 ſei. Dies alles ſtehe 
nicht genau feſt. Das Gutachten des 
Gerichtschemikers Dr. Jeſerich ſei nicht 
mit ganz poſitiver Sicherheit abgegeben. Der 


Gerichtshof werde ſich nur die Frage vor⸗ 


zulegen haben, ob auf Grund der von dem 
Angeklagten nicht erklärten Herkunft des 
Blutes an ihren Kleidungsſtücken der Schuld⸗ 
beweis geführt werden könne. 

Der Verteidiger des Angeklagten Roſins ki, 
Dr. Haaſe führte aus, der Mord an den 
alten Glapa könne nicht beiden Angeklagten 
zur Laſt gelegt werden. Nur einer könne der 
Täter ſein. Geradeſo verhalte es ſich mit dem 
Mordverſuch auf den jüngeren Glapa. Seiner 
Ueberzeugung nach handle es ſich überhaupt 
nicht um eine mit Vorſatz ausgeführte Tat, 
alſo nur um einen Totſchlag. Es könne nicht 
8 211 Mil. ⸗Str.⸗Geſetzbuchs Anwendung finden, 
ſondern $ 212 in Verbindung mit 250, nach 
dem auf eine Zuchthausſtra fe von 5-15 
Jahren zu erkennen je. - er 


ge= I 


und 


entfloh zwiſchen den beiden Tätern, war aber 
erſt einige Schritte entfernt, als er einen 
Schlag auf den Kopf erhielt, und dann ſei 
während ſeiner Flucht auf ihn weiter einge⸗ 
ſchlagen und geſtochen worden, bis er zu 
Boden fiel. Auf die Frage, ob der ermordete 
Vater zuerſt einen Stich oder Schlag auf den 


Kopf erhalten habe, erklärt Zeuge, den erſten 


Schlag nicht geſehen zu haben. Die weiteren 


Schläge ſeien auf den Kopf erfolgt, er habe 


geſehen, daß die Schläge von oben nach unten 
gefallen ſind. 


Darauf wird Kreisarzt Dr. 


Schlag zur Vervollſtändigung ſeines Gut⸗ 


achtens aufgefordert. Die Beweis aufnahme 


wird erneut um 3 Uhr 45 Min. geſchloſſen. 
Nach etwa 5 Minuten verkündet das Gericht: 
Die Angeklagten ſind wegen Mordes in 
Tateinheit mit Raub zum Tode und Berluft 
der bürgerlichen Ehrenrechte zu verurteilen. 


SER Ya 


bisherige Progymnaſial⸗ 


"Derfon 1 
Schwetz iſt 


Ned Militär⸗Bauſey retär auf Probe beim 


litär⸗Bauamt in Thorn I, endgiltig angeſtellt 7 


korps 
Sekretär Claaßen von der Intendantur des 
17. Armeekorps iſt zum Geheimen expedierenden 


Militärintendantur⸗ 


Sekretär und Kalkulator beim Kriegsminiſterium 


ernannt worden. — Dem Kantor, Chordiri⸗ 
genten und Komponiſten Max Gulbins in 
Elbing iſt der Titel Königlicher Muſikdirektor 
verliehen worden. — 
a. D. Profeſſor Dr. Klebs in Königsberg iſt 


r 


Dem Landesgeologen 


der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 


— Der Rechnungsführer Otto Balzer zu 


Luben iſt als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für | 


den Gutsbezirk Luben beſtätigt. 
— Der Thorner Kriegertag. 


Das 


Programm für die 1907 hier ſtattfindenden 


Abgeordnetentage 


des deutſchen 


Kriegerbundes und des Preußiſchen 


Landeskriegerverbands iſt 
läufig folgendermaßen feſtgeſetzt worden. An 
einem Freitag des Monats Juli: Empfang 


Kriegerbundes und Preußiſchen Landeskrieger⸗ 
verbandes, ſowie der Vertreter von Sachſen, 


Bayern, Württemberg, Baden, Heſſen und 
Beratungen 
der Bundesſterbekaſſe und der Bundesfecht⸗ 


Elſaß⸗Lothringen; Sonnabend: 


anſtalt, abends großer Empfangskommers; 


Sonntag 8 Uhr: Feldgottesdienſt, 9½ 
Uhr Beginn der Beratungen des deutſchen 
Kriegerbundes, 4½ Uhr große Parade des 


geſamten Krieger ⸗Regierungsbezirksverbandes 
Marienwerder, 6 Uhr Feſteſſen der Abge⸗ 
ordneten nach der Parade und abends großes 
Feſt im Ziegeleigarten; Montag um 8½ Uhr 
Beginn der Beratungen des Preußiſchen 


Landeskriegerverbandes, nachmittags Ausflug 


nach Cichocinnek; Am Dienstag werden die 


Abgeordneten Thorn verlaſſen und ſich nach 
der Marienburg begeben, wo eine nationale 


Feier ſtattfinden ſoll; in Graudenz iſt eine 
Fahrtunterbrechung geplant zur Abhaltung 


inholung der Vorſtände des deutſchen 


vor 


einer kurzen Gedenkfeier auf der Feſte Courbiere 


zur Erinnerung an die hundertjährige Wiederkehr 


der heldenmütigen Verteidigung durch den 
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flark, daß um 8¾ Uhr faſt kein Platz mehr 


greiſen General Courbiere 1807. Wir werden 
alſo in unſern Mauern nicht nur die 4— 500 
Abgeordneten der deutſchen Krieger aus allen 
Gauen des Vaterlandes vom Fels zum Meer 
und von der Moſel bis zur Memel begrüßen, 
ſondern auch Tauſende von Mitgliedern des 
ganzen Marienwerder Regierungsbezirksver⸗ 
bandes. Es wird gehofft, daß Se. K. und K. 
Hoheit der Kronprinz in ſeiner Eigenſchaft 
als Ehrenvorſitzender des Preußiſchen Landes⸗ 
kriegerverbandes die Parade abnehmen und 
am Montag an den Beratungen des Landes⸗ 
verbandes teilnehmen wird. 

— Die Thorner Liedertafel hielt ihr dies⸗ 
jähriges Wurſteſſen in Verbindung mit einem 
humoriſtiſchen Herrenabend am Sonnabend im 
Artushofe unter zahlreicher Beteiligung ab. 
Der Vorſitzende, Herr Apothekenbeſitzer Jacob, 
begrüßte bei Beginn die Teilnehmer und brachte 
ihnen ein „Grüß Gott“ aus. Nach dem Mahle 
begannen die Vorträge, die mit großem Beifall 
aufgenommen wurden. Herr Muſikdirektor 
Char feierte in einer humoriſtiſchen Rede die 
fleißigen Sänger, von denen drei prämiirt 
wurden, weil ſie alle Uebungsabende beſucht 
hatten. Die Vereinskapelle unter ihrem lang⸗ 
jährigen Kapellmeiſter machte auch dieſes Mal 
ihrem Rufe alle Ehre und ſorgte für angenehme 
Abwechſelu 


ng. 
— Feu Vereinigung. In der Aula 


des jüdiſchen Gemeindehauſes wird heute abend 
8½ Uhr Herr Rechtsanwalt Groß mann⸗ 
Hannover einen Vortrag halten über das 
„Der Zionismus und die deutſchen 


— Kaufmänniſcher Verein. Am kom⸗ 
menden Freitag veranſtaltet der Verein einen 
Vortragsabend im Artushofe. Es wird über 
die geplante Quittungsſteuer referiert 
werden. 8 a 
— Der kaufmänniſche Verein für weib⸗ 

liche Angeſtellte hält am nächſten Freitag 
im Reſtaurant Schleſinger eine Mitgliederver- 
ſammlung ab, auf deren Tagesordnung fol⸗ 
gende Punkte ſtehen: Jahresbericht, Kaſſen⸗ 
bericht und Vorſtandswahl. 

— Die Freiwillige Feuerwehr feierte 
am Sonnabend mit ihren Damen im Tivoli 
ihr diesjähriges Stiftungsfeſt verbunden 
mit Wurſteſſen. Der Saal war überreich 
mit Fahnen und Feuerwehrutenſilien geſchmückt. 
Von den Ehrenmitgliedern waren Herr Stadt⸗ 
rat Borkowski nebſt Gemahlin und Herr 
Logan erſchienen. Ferner waren der Ein⸗ 
ladung Herr Sladtbaurat Gauer, Herr 

Stadtbaumeiſter Leipholz nebſt Gemahlin 


und ſämtliche ſtädt. Spritzenmeiſter mit ihren 


Damen, ſowie eine Vertretung der Mockeraner 
Wehr gefolgt. Die Beteiligung war ſo ſehr 


zu bekommen wär. Um 910 begann das 
Murſteſſen, für deſſen Güte ſchon der Name 
Tivoli garantierte. Zur Aufführung gelangte 
der Einakter „Eine fidele Spritzenprobe“, dem 
mehrere Coupleis und Quartette folgten. Das 
Feſt iſt nach allen Richtungen ſehr ſchön ge⸗ 


lungen, und es wäre zu wünſchen, daß auch 


dieſes recht viele junge Leute veranlaſſen 
möchte, der Freiwilligen Feuerwehr beizutceten. 
Anmelbungen werden bei dem Vorſitzenden 
Herrn Knaak, Strobandſtr., und bei Herrn 
Mayhold, Heiligeiſtſtr. entgegengenommen. 

— Ein Cabaretabend im Schützenhauſe. 
Die am Dienstag, den 16. und Mittwoch, den 
17. d. Mis. im Saale des Schützenhauſes ſtalt⸗ 
findenden humor. Unterhaltungsabende der 
erſten Berliner Cabaret-Geſellſchaft können wir 
auf das Beſte empfehlen. Es iſt ein Gaſtſpiel 
der Herren Erwin Suttner und Emil 
Staegé vom Berliner Apollo⸗Theater mit 
ihren 10 Kunſtkräften. — Schon dieſe beiden 
Namen dürften genügen, um den geräumigen 
Saal bis auf den letzten Platz zu füllen. Wir 
lernen in Herrn Erwin Suttner einen brillanten 
Schauſpieler kennen, wie man ihn nur auf den 
erſten Bühnen zu ſehen gewöhnt iſt, und Herr 
Staegs iſt als vorzüglicher Vortragskünſtler 
und Humoriſt längſt bekannt. — Wer ſich 
einige genußreiche Stunden verſchaffen will, 
verſäume es nicht, dieſe Abende zu beſuchen. 
z Effners Leipziger Sänger, die hier 
in Thorn längſt gute und gern geſehene 
Bekannte ſind, hatten auch mit ihrem geſtrigen 
Unterhaltungsabend im Schützenhauſe einen 
vollen Erfolg. Die Quartette, unter denen 
„Fidele Geiſter“ und „Wenn die wilden 
Roſen blüh'n“ zu nennen ſind, fanden leb⸗ 
haften Beifall. Die Solovorträge erweckten 
ſtürmiſche Heiterkeit, nicht minder der originelle 
Schwank „Aurelia Uebermeyer“ mit dem der 
Abend ſchloß. 

— Silberne Hochzeit. Herr Böttcher 
Heinrich Lachmann, Mellienſtraße 79, begeht 
mit ſeiner Ehefrau am 16. Januar das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. 

— Treibeis auf der Weichſel. Die Eis⸗ 
decke, die ſeit dem letzten Froſte unſeren Strom 
überſpannte, hat der andauernd milden 
Witterung nicht ſtandhalten können. Seit 

9 vorm. 8 ½ Uhr herrſcht wieder Eis⸗ 
reiben. 


— Aus dem Theaterbureau. Wie ſchon bereits 
bekannt gegeben, wird am Dienstag, den 16. Januar, 
und Mittwoch, den 17. Januar cr. Fräulein Henny 
Alſen vom Stadttheater in Kiel hier auf 


Engagement gaſtieren und zwar am Dienstag als 


„Johanna“ in „Jungfrau von Orleans“ und am 
Mittwoch als „Claire“ in „Hüttenbeſitzer“. 
Donnerstag, den 18 Januar, findet des großen 
„Bazars“ wegen keine Vorſtellung ſtatt; es iſt daher 
die Donnerstag⸗Vorſtellung auf den vorherigen Mittwoch 
verlegt. Freitag, den 19. Januar, findet eine Wieder⸗ 
holung des Ludwig Fulda'ſchen 4aktigen Luſtſpiels 
„Der Talisman“ ſtatt. Sonnabend zum erſten Male: 
„Ein Wintermärchen“, Schauspiel in 5 Aufzügen von 
W. Shakeſpeare. Sonntag nachm. (bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen) die mit ſo rieſigem Beifall aufgenommene 
Operette „Mamzelle Nitouche“ und abends zum erſten 
Male: „Die Dame von Maxim“. — Der Vorverkauf 
zu der Sonntag Nachmittag⸗Vorſtellung (Mamzelle 
Nitouche) findet ſchon ab Mittwoch an der Tageskaſſe 
— vormittags von 10-1 Uhr und nachmittags von 
4-5 Uhr — ſtatt. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,80 Meter über Null, 
bei Warſchau -—,- Meter. 

— Meteorologiſches, Temperatur — 3, 
göchſte Temperatur + 5, niedrigſte — 3, 
Wetter bewölkt. Wind weſt. Luftdruck 765. 

Podgorz, 15. Januar. 

Einen Herren⸗Abend mit Wurſteſſen feierte 
Sonnabend den 13. d. Mts die Liedertafel in 
ihrem Vereinslokale. 
paſſiven wie auch von aktiven Mitgliedern gut be⸗ 
ſucht. 
Lokals wie für Speiſen und Bedienung in alt be⸗ 
kannter Weiſe geſorgt, während die Brauerei Thoms 
das nötige Bier geſpendet hatte. Vorträge der 
Liedertafel, Einzelgeſänge, Quartette, humoriſtiſche 
Vorträge uſw. ſorgten für andauernd gute Unter⸗ 
haltung. Im Verlaufe des Feſtes ergriff Herr Haupt⸗ 
lehrer Löhrke das Wort und brachte auf Sr. Majeſtät 
ein Hoch aus. Noch viele inhaltreiche Anſprachen und 
Erwiderungen ehrten dieſen und jenen bis in früher 
Morgenſtunde das ſchöne Feſt ſein Ende erreichte. 
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Neugieriger. 
1. Oktober erfolgen. 
nicht erlaubt. i 
Stammtiſch Artushof Die erſte Eiſenbahnver⸗ 
bindung erhielt Thorn im Jahre 1861 durch die Linie 
Thorn Bromberg. Im folgenden Jahre wurde die 
Strecke nach Warſchau vollendet. . 


Sofort auszuziehen iſt Ihnen 


Stadttheater. 


Johannes. Schauſpiel in 5 Akten und einem Vorſpiel 
von Hermann Sudermann. 

Wir müſſen unſerer Staditheaterdirektion 
dankbar ſein, daß ſie unabläſſig bemüht iſt, 
alles Wertvolle auf dem Gebiete des Schau⸗ 
ſplels auch uns zugängig zu machen. Daß 
bei dieſem Streben das Können zuweilen 
hinter dem Wollen zurückbleibt, liegt wohl in 
der Natur der Sache, in unſeren immerhin be⸗ 
ſchränkten Verhältniſſen. 
niſſe kennt, wird ſie in Rechnung ziehen und 
bei der Beurteilung der Darbietungen einen 


etwas kleineren Maßſtab anwenden. „Johannes“ 


it vielleicht das Drama Sudermanns, deſſen 
Aufführung an die darſtellenden Künſtler, 
wie an Regie und Inſzenierung die 
bedeutendſten Anforderungen ſtellt. Auch 
im Johannes verdrängt mehr als einmal der 
bühnenkundige Dramatiker Sudermann, den 
Dichter Sudermann, und die Handlung bewegt 
ſich an der Oberfläche. Da muß die eigene 
Geſtaltungskraft des Darſtellers einſetzen und 
Charaktere wie Handlung verinnerlichen. Das 
iſt eine ſchwere Aufgabe; doch ſie iſt unſern 
Künſtlern im allgemeinen wohl gelungen. Auch 
die Regie war lobenswert, nur hätte auf die 
Maſſenſzenen etwas mehr Gewicht gelegt 
werden müſſen. Die zu einheitlichen Bewegungen 
der Statiſten bewirkten oft das Gegenteil von 
dem, was der Autor beabſichtigt hatte. Immer⸗ 
hin verdient das, was hier mit geringen 
Mitteln geſchaffen wurde, volle Anerkennung. 
Anders war es um die Inſzenierung beſtellt. 
Der Platz vor dem Palaſte des Herodes z. B. 
mit ſeinen Häuſern im Alt⸗Nürnberger Bauſtil 
wirkte doch zu unhiſtoriſch. Vieles Andere, 
was völlig ſtillos war, ſoll unerwähnt bleiben. 

Die äußere Handlung des „Johannes“, die 
ſich im allgemeinen an die bibliſchen Vorgänge 
anſchließt, wird von einer zweiten, innerlichen 


Handlung begleitet. Daß die äußeren Geſcheh⸗ 


niſſe den pſychologiſchen Konflikt überwuchern, 
iſt wohl in dem Streben Sudermanns nach 
Bühnenwirkung begründet. Die innere Hand⸗ 
lung iſt folgende: Johannes weiß, daß er der 
Vorläufer des Meſſias iſt. Er glaubt, der Er⸗ 
löſer Israels würde in goldener Rüftung 
kommen, das erhobene Schwert in der Hand, 
um alle ſeine Feinde zu vernichten. Nun hört 
der Täufer zum erſtenmal, das hohe Wort, 
daß die Liebe über dem Geſetz ſteht. Dieſe 
Botſchaft rüttelt ſein Innerſtes auf. Er forſcht 
dem Worte nach und erfährt zuletzt, daß der 
Meſſias, auf den er wartet, bereits da iſt, und 
ebendasſelbe Evangelium von der Allmacht der 
Liebe predigt. Der Meſſias iſt gekommen, die 
Sendung des Johannes iſt erfüllt. Noch im 
letzten Augenblicke hat er das Weſen deſſen, 
dem er vorherging, völlig erkannt. Nun kann 
er ſterben; und er ſtirbt. 

Den „Johannes“ gab geſtern abend Herr 
Paulus unter Anwendung aller Vorzüge, die 
wir bereits öfter an ihm rühmen konnten. 
Seine alte Schwäche, übertriebener Pathos, 
machte ſich diesmal weniger bemerkbar. Nur 
am Schluß des zweiten Aktes vergriff er ſich 


Das Feſt war ſowohl von den 


Herr R. Meyer hatte für Ausſchmückung des 


Die Kündigung kann nur zum 


Wer dieſe Verhält⸗ 


einmal im Ton und ſprach — oder ſang viel⸗ 
mehr — das Wort „Liebe“ in einer ganzen 
Notenſkala. Entſchieden die beſte Leiſtung des 
Abends war die „Salome“ des Frl. Ruhden. 
Lodernde Leidenſchaft, zügelloſe Begier, Ränke⸗ 
ſpiel und Rachſucht vereinigten ſich in ihr zu 
einer zehrenden Flamme. Ihr Tanz, der 
wunde Punkt ſo mancher Aufführung, bot ein 
Bild leidenſchaftlicher Schönheit. Auch Frl. 
Stahl als „Herodias“ und Herr Wehlau 
als „Herodes“ brachten Leiſtungen, die weit 
den Durchſchnitt überragten. M. 


mu 


* Ein Raubmord im Eiſenbahn⸗ 


wagen. Der Beſitzer des Genfer Kurſaales 
Durel wurde im Eiſenbahnwagen auf der 
Strecke zwiſchen Roſſillon und Virieux le Grand 
vor Genf ermordet. Durel hatte 350 000 
Francs bei ſich, die aus Terrainverkäufen in 
Nizza herrührten. Der Mörder durchſchnitt 
Durel die Kehle und warf den Leichnam aufs 


Geleiſe. Die Unterſuchung iſt bis heute mittag 


ohne Ergebnis geblieben. 

Kurze Chronik. Am Sonnabend [ind 
im Ruhrrevier 22867 Wagen ange⸗ 
fordert und geſtellt worden. Das ſind noch 
244 Wagen mehr als am 7. Dezember, an 
welchem Tage bisher die höchſte Zahl erreicht 
worden war. — Die Polizei hat in Brake 
(Oldenburg), ein umfangreiches Diebes⸗ 
neſt ausgehoben, das die verſchiedenſten am 
Hafen und auf zwei Schiffen geſtohlenen Kauf⸗ 
mannsgüter enthielt. Zwei Arbeiter ſind ver⸗ 
haftet worden. — Am Sonnabend brach im 
Laboratorium der Pulverfabrik in Nitedal 
(Schweden) Feuer aus, durch welches das La⸗ 
boratorium zerſtört wurde; die übrigen Ge⸗ 
bäude der Fabrik konnten gerettet werden. 
Vier Mädchen kamen in den Flammen 
um, zwei andere Perſonen wurden ſchwer 
verletzt. A 


Zur Lage in Rußland. 
Petersburg, 15. Januar. Der Verweſer 
des Miniſteriums des Innen Dur no wo 
iſt unter Belaſſung im Reichsrate zum Miniſter 
des Innern ernannt und in Anerkennung 
ſeiner „ausgezeichneten eifrigen Dienſte“ zum 


Wirklichen Geheimen Rat befördert worden. 


Petersburg, 15. Januar. Der Präſident 
des Reichsrats Graf Sſolski ſowie die 
Vorſitzenden der Departements des Reichs⸗ 
rats wurden durch haiſerlichen Erlaß für die 
Zeit bis zur Durchführung der Reorgani⸗ 
ſation des Reichsrats in ihren Amtern 
beſtätigt. 

Petersburg, 15. Januar. Nach einer 
Meldung aus Mitau hat das energiſche 
Vorgehen der Dehörden den Zerfall der 
revolutionären Organiſationen 
zur Folge gehabt; die Leiter derſelben ver⸗ 
ſtanden ſich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. 
— In Riga wurden eine Geheimdruckerei 
und zwei Bombennieder lagen entdeckt; 
ferner wurden Artilleriegeſchoſſe, Dolche, Re⸗ 
volver und 20 000 Patronen gefunden. Unter 
den in Riga wegen politiſcher Morde Ver⸗ 
hafteten befinden ſich mehrere Angehörige der 
oberen Berufsklaſſen.— In Lem ſa llLivland) iſt 
der Telegraphenverkehr wieder aufgenommen; 
auch in Irkutsk nahmen die Telegraphen⸗ 
beamten nach ſechswöchigem Ausſtande ihre 
Tätigkeit wieder auf. — Aus Tiflis wird 
gemeldet: Auf der Bahnſtation Jewly 
explodierte eine in Moskau nach Schuſcha auf⸗ 
gegebene Poſtſendung; dadurch wurden 
achtzehn Perſonen verwundet. Kutais 
iſt von Batum abgeſchnitten. Die Drahtleitung 
zwiſchen Tuapſe und Sotſchi iſt bereits feit vier 
Tagen an beiden Enden durchſchnitten. Der 
Verſuch, die beſchädigte Leitung der Indo⸗ 
Europäiſchen Telegraphenleitung auszubeſſern, 
mißlang. 

Tſchernigow, 15. Januar. Heute wurde 
der Provinzgouverneuer Ch wo ſtow, als er 
im Wagen mit ſeiner Gemahlin von der 
Kathedrale zurückkehrte, durch zwei in den 
Wagen geſchleuderte Bomben ſchwerver⸗ 
wundet, während ſeine Gattin leicht verletzt 
wurde. Der Täter wurde verhaftet. 


Berlin, 15. Januar. Bei dem geſtern 
abgehaltenen Feſtmahl des hleſigen Lyceum⸗ 
klubs hielt der engliſche Botſchafter eine An⸗ 
ſprache zu Gunſten einer engliſch⸗deutſchen 
Annäherung. 1 ire 

Berlin, 15. Januar. Wegen Verkuppelung 
von Kindern wurde die 43 Jahre alte Dienſt⸗ 
magd Anna Bröhl verhaftet. . 

Köln, 15. Januar. Im Gürzenich fand 


geſtern unter der Teilnahme von Vertretern 
von 32 Handelskammern Rheinland⸗Weſtfalens 


und von Vertretern der Wiſſenſchaft eine öffent« 
liche Kundgebung zur Förderung guten Ein⸗ 
vernehmens zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land unter dem Vorſitz des Präſidenten der 
Kölner Handelskammer, Geheimen Kommerzien⸗ 
rats Michels, ſtatt. 


Paris, 15. Januar. Aus Algeciras wird 
hierher gemeldet, daß in der morgigen Er⸗ 
öffnungsſitzung zwei Sekretäre, vorausſichtlich 
ein Spanier und ein Franzoſe gewählt werden, 
denen unter anderen Obliegenheiten auch die 
Redaktion der für die Preſſe beſtimmten 
Tagesberichte anvertraut werden ſoll. Als erſter 
Punkt der Tagesordnung ſoll die Beſchluß⸗ 
faſſung über Maßnahmen gegen den Waffen⸗ 
ſchmuggel vorgeſehen ſein. Der folgende 
Punkt wird vorausſichtlich eine wirtſchaftliche 
Angelegenheit behandeln. 


New Pork, 15. Januar. Aus Waſhington 
wird gemeldet, daß die Regierung jede Hoffnung 
aufgegeben habe, ſich mit Deutſchland zu ver⸗ 
ſtändigen, und bereit ſei, den Zollkrieg zu 
eröffnen. 


Standesamt Mocker. | 


Vom 8. bis einſchl. 13. Januar 1906 find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Hoboiſten 
Wilhelm Bahlow. 2. Tochter dem Pächter Guſtav 
Eduard Müller⸗Smolnik. 3. Sohn dem Schuhmacher 
Anton Dybowski. 4. Sohn dem Vorarbeiter Stefan 
Uablonski⸗Schönwalde. 5. Tochter dem Schiffsgehilfen 
Albert Müller. 5. Sohn dem Arbeiter Emil Engel. 
7. Tochter dem Hoboiſt Robert Boldt. 8. Tochter dem 
Arbeiter Anton Gronowski. 

b) als geftorben: 1. Bronislawa Przybuls ki 
6 Jahre. 2. Dem Arbeiter Guſtav Koch ein Mädchen 
totgeboren. 3. Hildegard Freder 6 Monate 5 Tage. 

e) zum ehelichen Aufgebot: Arbeiter 
Stephan Gunſchorowskßi mit Packerin Anna 
Wernerowski. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 15. Januar 4. Jan. 
Privatdiskont Allg 4,— 
Oſterreichiſche Banknoten 85, — 85, 
Rufſiſche 5 ar 214,— | 21410 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unt. 1905 100,90 | 100,90 
3 p3t. 5 89,— 89, — 
3% pat. Preuß. Konſols 1905 101,.— 361,10 
3 pt x NR 89,10] 89,— 
4 pat. Thorner Stadtanleihe. —.— —.— 
3, pt. * w 1835 se) En 
3/93 Wpr. Neulanbſch. II Pibr, 98,40 98,40 

Beh. 5 U, 26,30 | 8660 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 . 91,30 391,30 
4 pa Ruf. unif. SAR. . 79,75 80,90 
4½% pt. Poln. Pfandsbr. 93,70 94,— 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 192,50 | 192,80 
Deutſche Bann 241,75 | 243,— 
Diskonto-fomeeh . . . » 187,50 | 18850 
Nerbd. Kredit⸗Anſtalt 121,— | 321,— 
Allg. Elehte-AGef. ... . » 217,— [ 217,50 
Bochumer Bubltahl . . . 244,30] 244,80 

arpener Bergbau . . 215,— | 215,75 

e 245,60 | 24610 
Weizen: loko Newyork 953, 95,½ 

Dezember 192,50 191,6 
„ Mai 195,25 | 194,50 
eee, N —.— —.— 
Roggen: Dezember 177,75] 178,— 
x ai 77,75 | 178,25 
Jann; 205 5 a De 
techlel.Diskont 6%, Lombarb⸗Zinsſuß 7 % 
een — — - — 


Zur Ernährung der Säuglinge dient am beſten 
Kuhmilch, welche dem Alter des Kindes entſprechend 
mit Waſſer verdünnt wird und der man etwas 
Kufeke's Kindermehl zuſetzt. Der Zuſatz von Kufeke's 
Kindermehl zur Kuhmilch macht dieſelbe im Magen 
des Kindes feinflockiger gerinnbar und auch leichter 
verdaulich, verhindert die ftarken Gärungen der 
Kuhmilch im Darm des Kindes und bewahrt es daher 
vor Erkrankungen an Magen- und Darmkatarrhen. 
Außerdem wird der Gehalt der Milch an Nährſtoffen 
durch den Zuſatz von Kufeke's Kindermehl nicht 
unweſentlich erhöht. 


Das ist aber wirklich zum verzweiflen! 3 


Seit vier Wochen dieſelbe Leier: Herr Meier 
iſt krank. Herr Müller kann nicht kommen! 
Fräulein Schmidt liegt zu Bett! Und ich ſitze 
da und weiß mir vor Arbeit nicht zu helfen. 
Ich will Ihnen was fagen, Herr Rapp: 
buchen Sie 20 Mk. auf Geſchäftsunkoſten! 
Und Sie, Karl, beſorgen für die 20 Emmchen 
Fay's echte Sodener Mineral. Paftillen, aber 
7 0275 büte. Die werden dann an das 


einmal aufhören! Für 85 Pfg. die Schachtel 
in ſämtlichen Apotheken, Drogen⸗ und Mineral⸗ 
waſſerhandlungen zu haben. 


11 


Einen Band „Der Weltkrieg“ gratis, dieſes 
Aufſehen erregenden, äußerſt ſpannenden Romans, er⸗ 
halten alle neuen Abonnenten der jetzt ſo beliebten 
illuſtrierten Zeitſchrift „Von Land zu Land“ (zirka 
160 Seiten in Buchform, ſoweit der Roman „Der 
Weltkrieg“ in der Zeitſchrift „Von Land zu Land“ bis 
jetzt erſchienen iſty). Außer guten Romanen und 
Novellen nur erſter Autoren bringt „Von Land zu 
Land“ zahlreiche, anſchaulich illuſtrierte, populär⸗ 
ee Artikel, ferner eine reich illuſtrierte 
Chronik der Woche, geſchmückt mit zahlreichen Bildern, 
die über die wichtigſten Zeitereigniſſe orientieren, ſowie 
jährlich 26 farbenprächtige Kunſtbeilagen. Infolge 
ſeines volkstümlichen aber vornehmen Inhalts hat ſich 
„Von Land zu Land“ bereits einen ſehr großen und 
treun Abonnentenſtand erworben und iſt das Lieblings⸗ 
blatt des Deutſchen Bürgerhauſes geworden. Der 
billige Preis von nur 15 Pfennigen für das ſehr 
vielſeitige Heft ſichert dieſer Zeitſchrift, wie ja ſchon 
der Name ſagt, eine von Land zu Land gehende Ver⸗ 
breitung. Wir können Ihnen daher ein Probe⸗ 
Abonnement nur beſtens empfehlen Die Ausgabe 
mit Mode koſtet 20 Pf. das Heft. Für die 
Beſtellung wollen Sie die dem heutigen Proſpekt bei⸗ 
gefügte Beſtellkarte benutzen und ein Probe-Abonnement 
bei der Buchhandlung von Max Gläſer, Thor n beſtellen 


nnen a Sr N 


erſonal verteilt, damit die ewigen Erkältungen 


Mittwoch, den 17. Januar 1900, 
abends 8 Uhr: 


II. Sinfonie- Konzert 


der Kapellen des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 und 
des Pionier ⸗ Bataillons Nr. 17 (ca. 50 Muſiker) 


im Hrtushofe. 
Zum Vortrag gelangen: 


Unser Heinz hat ein Brüderchen bekommen. 


Dieses zeigen an“ 
Paul und kina Kaschade, 


Eadkersburg (Untersteiermark), 13. Manuar 1906. 


RN. DER 


— She 


erteilt 
Max Palm, Reit- Juftitut. 


In das Handelsregiſter A 
Nr. 255 iſt bei der Firma 


11 1 1. Ouverture zur Oper „Die Zauberflöte“... @. A. Mozart. 
S. Rawitzki in Thorn heute ein⸗ W N 2. Sinfonie Nr. 6, F-dur, op. 68 (Pastorale). . v. Beethoven. 
getragen worden: m 3. Elegiſche Melodien (für Streidinftrumente) op. 34 €. Grieg. 
- Dem Arthur Rawitzki in Thorn 113 BF ow! 7 78 ; b geen 5 de den d. Wan a 
i 45 . Feſtlicher Einzugsmar aus der Oper e 
iſt Prokura erteilt Ei 5 i Königin von Saba“, op. 27 "€. Goldmark. 


Thorn, d. 12. Januar 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Eintrittspreis: Sitzplatz 1,50 Mk., Stehplatz 0,75 Mk., Schüler⸗ 
karten 0,50 Mk., Logen à 7,50 Mk. 

Eintrittskarten ſind im Vorverkauf in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz zu ermäßigten Preiſen zu haben. 


Nach beendeter Inventur stelle ich 


einzureichen. 


Die Parzellen des Gutes Weiß⸗ Krelle. Henning. 
Nr. 15 —17, i ittelb = CFP 
e folgende Serien zum Ausverkauf: Schützenhaus 
eißhof, im ganzen ca. 13 ha, find a 
von fl g dee d. . | Serie l: Blusenstoffe, Wert bis 60 Pl, Meter 255 Pr. (Gomoll). 
weder im ganzen, oder teilweile, in 9. \ E Dienstag, den 10. u. Mittwoch, den 17. Januar, 
ge rg Serie 2.1 Blusenstoffe, W Wert bis 75 Pf., Meter 35 Pf. * e 4 
Pachtbedingungen bezw. der Erpach⸗ 5 N * N Fi 1 1 der 
. Serie 3: Slusen stoffe, . Wert bis 1.00M, Meter 50 pr j Gastapie 
un ee . Sperſerße eu 7 u 
mittags au em erförſter⸗G⸗ x g fi „Alk 
e re serie 4: Blusenrester a stick 49 . A| mer U Borlinet H tesellschll * 
5 ghd mem elle 5: Weisse Ballstoffe Hohe 420 „. mae 1.2: En Sa, ben Sue, in Bülow, k. Den u. 5. . 
5 5. N e 5 Preiſe der Plätze ä 1,25 un ee 
Der Magiſtrat. 5 “ 5 5 00 Vorverkauf ab heute bei O. Herrmann und F. Duszynski zum 
eie 6: Weisse Ballstoffe Robe 592 M. A| Prete von Wir 1,- und MR 075 
Bekanntmachung. / e 6 nase 
20 Mark Bel . 7 2 11721 
dn. ui den mene de denn Fele 7: Mädchen -Frühjahrs-Jacketts. S 2 5 M Bazar 1 
i . ce = 
vorgenannten befteten Orundftihg Serie 8. Mädchen-Frühjahrs-Kragen ST ML, am 18, Januar, in den Räumen des Hrtushofes. 
‚ md abge 
geſtohlen worden. Lorlo (I: * . hochelegante Fassons, alle 4450 Beginn 5 Uhr. | 
Auf die Entdeckung und Namhaft⸗ Serie 9: Matrosen-Anzüge, Grössen . Stück 459 M. Konzert, Tänze, Dorträge, Würfelbude, 


machung der Täter wird eine Be⸗ 
lohnung von 20 Mk. ausgeſeßzt. 
Mocker, den 9. Januar 1906. 


Der Amtsvorſteher. 
Falkenberg. 


zum Betrage von 150 Mk. jährlich. 

Die ſchriftlichen Meldungen zur 
Aufnahme ſind alsbald, ſpäteſtens 
bis zum 15. März d. Js. an mich 
Denſelben ſind bei⸗ 
zufügen: der Geburtsſchein (oder 
Taufſchein), der Impfſchein, ein Ge⸗ 
ſundheitszeugnis, das Schulabgangs⸗ 
zeugnis. Letzteres kann jedoch auch 
ſpäter überreicht werden. 


Panten 
Präparandenanſtalts⸗Vorſteher. 


- wangvoneigorun, 


Am Dienstag, d. 16. . 
* 


Serie 10: 


einer gut eingeführten “Feuer: 
verfiherun.s:Bejenihast mitReben⸗ 
zweigen für Thorn und Umgegend 
iſt anderweitig zu beſetzen. Inkaſſo 
vorhanden. Bewerbungen unter 
D. 415 an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten 


2 
17 
Bauschreiber 
welcher in Anfertigung von Zeich⸗ 
nungen einfacher Bauten und in 
Aufſtellung von Holzberechnungen 
bewandert iſt, wird geſucht. Stellung 
bann dauernd ſein. Angebote mit 
Angabe bisheriger Tätigkeit, Zeug⸗ 
nisabſchriften und Fehaltsanſprüchen 


30 om breit. vorzügl. Linon 


werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


J. Krzyminskl, 
Marienſtr. 3, 1. 


72 f. 


zu Bezüge und 


Laken. Meter 


Derlojung, reichhaltiges Buffet. 


Eintritt 50 Pfg. 


Etwaige Speiſen und Getränke. die uns zugedacht find, bitten wir 


2 2 7 ETF e e ee e 1 1 
auch in den kleinsten Eine leiſtungsfühige, weſtfäliſche gigarrenfabrik, welche in über» | am 18. d. Mis. von 10 Uhr vormittags an in den oberen Räumen des 
Bl He rn Xohes 8 durch en Sachen Are sang enten die in d ‚Sage find, monatlich | Artushofes abzugeben. 
: g ebernahme meiner ervorragendes liefert, ſucht an gute zahlungsfähige Kunden 1 1 
6 Eirkommen Keine Versich FF 90 — i a ee gr 5 e . nn | 
1 N i iche 1 ; .— 50.— „ 8 u 1 Frau Hronsohn. ra m. rau Dreioitz. 
ſichtigt einen neuen evangeliſchen We 5 V en . 2. Sübner. Fran Kanter. 
räparandenkurfus zu Oſtern d. J. erzielt Herren von tadello- IN 5 A „ Frau Kilie, Fräulein Sponnagel. Frau III. Stachvwig. Frau Wehrig. 
hierſelbſt einzurichten. sem Ruf belieben } zu verkaufen, gegen eine Vergütung von DE. 150.- pro Monat. Probe: Dietrich. Kuntze. Dr. Meyer: Rittweger. Waubke. 
Das zu entrichtende Schulgeld d ihre Adresse einzu- zehntel ſtehen auf Wunſch gegen e zu Dienſten. n © S. Weese, Wingendor 
eig en Sr Ei Jeder Bee „„ fferten unter A, W. an die Expeb. d Bl. erbeten. - ee 
75 Würdigkeit und Bedürftigkeit Shul | . ĩmĩ . fn nn i. 
a geldbefreiung und im Durchſchnitte 8 10 4 em u nei 
angemeſſene Geldunterſtützungen dis Baupt=Eigenfur umm! 0 une in der Direktion: Carl Schröder. 


Aula des jüdischen Gemeindehauses 


Montag, den 15. Januar er., 
8½ Uhr abends. 


Vortrag 
des Herrn 
Rechtsanwalls aalen. Hannover 
„Der Zionismns und de deuten 
Juden 


Diskussion. 
die Zionistische Vereinigung. 


Die Junefran von Orleans 


Kinder 25 pfg. 


Dienstag, den 16. Januar: 


1. Gastspiel Fri. Nenay Alsen 


vom Stadttheater in Kiel. 


von Friedr. v. Schiller. 
Mittwoch, den 17. Januar: 
2. und letztes Gastspiel Frl. Agen. 


Der ffüttenbesiner. 


Schauſpie 
in 4 Aufzügen von G. Ohnet. 


Sonntag nachm. (bei halben Preiſen): 


j vormittags 10 bei freier Wohnung ohne Beköfti- 5 f 8 N 5 = | 
werde ich am Königl. Landgericht | gung zu richten unter C. N. 546 en — ; N 1 N M U N { ch 
Ferkel Toteute Gegenftände Me ; * 1 Vogler A.-G., — TR> 5 0 * am 22 2 i du E. 

Isberg I. Fr. — — 
hmaschinen | . s. 


1 Sack mit Mandeln (ea. 
2 Str.) 
1 Faß m. Rum (ea. 220 Ltr.) 
2 Kufen Ungarnwein (ea 
270 Ltr.) 
2 Orhofts Rotwein und 
10 Mille Zigarren 
öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 


Former 


bei gutem Verdienſt für dauernde 
Beſchäftigung geſucht. 
Jahn, Kommandit⸗Geſellſchaft, 
Arnswalde. 


ür mein Kolonialwaren⸗ und 


ala eſchäft 


Marcus, bisher Berlin, 


Thom, Coppemicusra3 


Atelier für franzög. Kontlimes 
und elegante Damen-Moden. 
Amertfigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


— 2 

DEA 
PFAFF-N 
stensn anerkauutermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sivd auch zur 

cen Kunststickerel x 


im Schützenhauſe beginnt Mitte 
Januar, wozu ich Anmeldungen 
Tuchmacherſtraße 7 erbitte. 


Der Tanzunterricht in Podyarz 


beginnt ebenfalls Mitte Januar, 
weitere Anmeldung im Hotel Kron⸗ 
prinz erbeten. 


öhrke, 


Kaufmännischer Verein 
für weibliche Angestellte 
zu Thorn. | 
Freitag, den 26. Januar er., 
abends 9 Uhr 
im Reitaurant Putzig 
(Schlesinger): 


Thorn, den 15. Januar 1906. 3 3 io vorzüglicher Weise geeignet i ä N 
N 1 Bi N A ! | 0 . Univerſitäls⸗Tanzlehrer a. D. 
1 Boyke, suche nen Lahn N bh Pi: 5 in Jede PRARENAlmaschius Zwei elegante Iiglioderversanmlung. 
eee eee = zum mit guter Schulbildung. u ag Re en e 2 N imo 1. Jahresbericht. 
30000 Mark Carl Ludwi 8; sehr billig. Ohne Anzahl. 15 Mk. ee rn q euner⸗ 0 U 2. Kaſſenbericht. 


find zum 1. April cr. auf hieſiges 


Thorn 3, Schulſtr. 1. 


ſucht hat. 


monatl. Franko 4 wöch. Probe- 


Auch ſind ebenda größere und 


Niederlage in Pfaff- Nähmaschinen 
bei: 


faſt neu, ſind zu verkaufen oder leih⸗ 


bewohnte 


3. Wahl des Vorſtandes. 


ti, g e de CC Borutz Berl, Mathätitrehsertr | I. REDRO, Mon, Lätten hang 30. der Beef ele e Der Borftand. 
ie Geſchäfteſtelle dieſer Zeitung. I. 1 1 —— — reren e N FR h | 2 

16000 Mark Sarhing, | schönes junges Fiesch ee | Beombergeriteafge zo | MALIMANLISLIOT geen 
als Hypothek zu vergeben. Offerten | der die Oberklaſſe mit Erfolg be» | Noßſchlächterei. Araberſtraße 9. 5 sse Auswahl 3. Zt. von Herrn Rentier Weier Thorn. | 


an die Exp. d. Ztg. unter E. D. 


—— nme. —— — 


Baugelder 


find zu vergeben. Reflektanten wollen 
unter O. L. ihre Offerten bei der 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. einreichen. 


Beiratsluſtigel Mehr. hsl. erz verm. 
Dam. (5 200 000 Mk.), w. bald Ehe 
m. ſol. ſtrebſ. Herren, w. a. o. Verm. 
Senden Sie nur Adr. an „Fides“, 
Berlin, Poftamt 18. 


Stroh. 


en: alle Sorten Preß⸗ 
froh, auch loſe unter Geſtellung 


meiner Preſſe oder Dampf⸗Häckſel⸗ 


maſchine kauft jeden Poſten u. bittet 
um Angebote 


Emil Dahmer, Bromberg. 


Nathan Leiser 8 Co., Thorn. 
Lehrlinge 


können von ſofort eintreten. 
a, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Einen Baufdurichen 


ſucht 
Dampfwaschanstalt Frauenlob. 


Junges solides Mädchen 


Sucht Aufwartesteile 
für nachmittags. Gefl. Adreſſen 
unter A. N. in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


kleinere Wohnungen zu vermieten. 


Geübte Näherin, 


lange i. Berlin gew., ſucht Beſchäfti⸗ 
gung. Brückenſtr. 14 III. Etage, 
geradeaus. Junges Mädchen kann 
daſelbſt miteinwohnen. 


Ein Stuben mädchen, 


das Schneiderei und ſervieren kann, 
mit guten Zeugniſſen, ſowie ein 
Mädchen für alles empfiehlt Frau 
Anna Nowak, Culmerjtraße 24, 
Suse Stellung als Waſchfrau 
außer dem Hauſe. Zu erfragen 
Marienſtraße 3, Hof. 


„ kann 
ſich jof. meld. Heiligegeiſtſtr. 19 IL. 


Handarbeiten 
bei 
A. Petersilge, 
Tanisseriewaren - Geschäft 
Schloßitr, 9. — Schloßitr. 9 
(Sohützenhaus.) 


Nee. 


m der N it ent⸗ 
Ei- nahe Laden, be ren 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Parlere- Wohnung 


ift vom 1. April 1906 zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 
Er a an 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag, den 16. d. Mis. 

Mädchenſchule Moser. Abends 
8 Uhr: Bibelſtunde (Bergpredigt). 
Herr Pfarrer Heuer. 


Am Sonnabend, d. 13. eine kurze 


goldene Damenkette 
auf dem Wege von der Gerechte⸗ 
ſtraße, Eliſabethſtraße, Breiteſtraße 
n. d. Schillerſtr. verlorengegangen. 
Gegen hohe Belohnung abzugeben 
bei Fein, Gerechteſtr. 28, parterre. 


Freitag, den 19. Januar, 
abends 9 Uhr 


im Zwischengeschuss des Artushotes- 
1. Vortrag über die ge⸗ 
plante Quittungsſteuer. 
2. Diskuſſion. 
Gäſte willkommen! 


Der Vorſtand. 


— —— ⁴ ünV— 
Reichsadler Hocker. 
0 


Mein Saal iſt zur Feier des 
Geburtstages Sr. M. des Kaiſers 
noch zu vergeben. 


E. Krampitz. 


Hierzu Beilage, Unter“ 


N 
Zaltaugsblatt und Extrabeilage. 


| 4 
7 1 


SE 


Thorner 


anno 1766 


E Ditdeutiche Zeitung und General-Änzeiger W 


Die Forſt Bukowitz, 


Schwetz, 13. Januar. 
bisher der Handelsgeſellſchaft Heinrich Bieber⸗ 
Schönau gehörig, iſt durch Kauf in den Beſitz 
der Anſiedlungskommiſſion übergegangen, die 
den Forſtwald und die Schonungen an den 
Forſtſiskus abtritt. — Die Waſſermahlmühle 


Wirrwa, Herrn Jahnke gehörig, iſt total 
niedergebrannt. 

Culm, 13. Januar. Neben der Bauluſt 
einzelner Bürger unſerer Stadt und dem ſicht⸗ 
baren Fortſchritt in den ſtädtiſchen Verhält⸗ 
niſſen (Kanaliſation, Pflaſterung), blüht auch 
von Jahr zu Jahr die Induſtrie mehr auf. 
So hat in jüngſter Zeit Herr Juhnke in der 
Nähe des Bahnhofs ſeine „Culmer Dampf⸗ 
Weidenſchäl⸗ und Faßreifenfabrik“ eröffnet. — 
Heute früh zwiſchen 6 und 7 Uhr brannte in 
Podwitz die mit Getreide und Stroh gefüllte 
Scheune des Beſitzers Boldt vollſtändig nieder. 

Marienwerder, 13. Januar. Der Schnei⸗ 
dermeiſter Karl Gahmann und deſſen Ehefrau 
Louiſe Auguſte Bernhardine geb. Dominick aus 
Marienwerder werden am 14. d. Mts. das 
Feſt ihrer goldenen Hochzeit begehen. Im Namen 
Sr. Majeſtät hat der Herr Regierungspräſident 
dem Jubelpaar 50 Mark als Beitrag zu den 
Koſten eines Familienfeſtes bewilligt. 

Danzig, 13. Januar. Am 17. d. Mts. 
beginnt bei der hieſigen Kriegsſchule ein neuer 
Kurſus, zu dem etwa 70 Kriegsſchüler ange⸗ 
meldet worden find. — Das Geſchäftsjahr 1904/05 
der Themiſchen Fabrik A.⸗G. vorm Milch inPofen 

ſtand unter dem Einfluſſe der Fuſion mit der 

5 m. Fabrik Petſchow, Davidſohn. Das 
Geſchäftsergehnis des Jahres 1904/05 be⸗ 
zeichnet der Rechenſchaftsbericht als ein recht 
befriedigendes; der Geſamtumſatz beträgt 
8 794 434 Mk. (. V. 5929429 ME.), der 
Bruttogewinn 962116 Mk. (i. V. 771910 
Mark). Nach Abſchreibungen von 184093 
Merk (i. V. 189 294 Mk.) verbleibt ein Rein⸗ 
gewinn 778023 Mk. (i. V. 582 616 Mark), 

welcher folgende Verwendung finden ſoll; 14 

Proz. Dividende auf 3800000 Mark alte 
Aktien, gleich 532 000 Mk. (i. V. 12 Proz) 
und 14 Proz. Dividende auf 500 000 Mark 
neue Aktien für zehn Monate, gleich 58 325 
Mark., Tantiemen 103 317 Mark (i. V. 71297 
Mark), Unterſtützungsfonds 45 000 Mk. (i. V. 
35 000 Mark), Speztal⸗Reſervefonds 15 000 
Mark, (i. V. 0), Vortrag auf neue Nechnung 
24 280 Mark. 

Neidenburg, 14. Januar. 
lich in hieſiger Gegend gepflegte unſinnige 
Wettfahren mußte der Beſitzer Auguſt Brzoska 
aus Schuttau mit dem Leben bezahlen. Als 
er mit dem Beſitzer Lucka aus Braynicken 
vom Viehmarkte aus Neidenburg heimhkehrte, 
begannen beide, die des Guten allzuviel ge⸗ 
tan, bei Omulefofen auf der Chauſſee eine 
raſende Wettfahrt, wobei Br. von ſeinem 
Wagen ſtürzte und derart verletzt wurde, daß 

er an Tage darauf ſtarb. 
5 Tapian, 14. Januar. Der bier wohn⸗ 
hafte 60 Jahre alte Schiffer Adolf Fröhlich 
hat ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende 
gemacht. Man nimmt an, daß Nahrungs⸗ 
orgen ihn zu der Verzweiflungstat getrieben 
Haben. Er hinterläßt ſeine Frau und 9 Kinder, 
wovon noch 3 ſchulpflichtig ſind. 
Königsberg, 12. Januar. Im Saale 
des Schloßhotels fand geſtern unter dem Vorſitz 
des Herrn Chefredakteurs Wyneken die regel- 
N mäßige Monatsverſammlung des national⸗ 
beralen Wahlvereins ſtatt, in der nach Er⸗ 
ledigung geſchäftlicher Angelegenheiten der 
\ Beneraljekretär der natlonalliberalen Partei 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen Herr Dr. Kipper 
über den Schulunterhaltungsgeſetze twurf einen 
Vortrag hielt. Hierauf wurde ſolgende Re⸗ 
ſolution einſtimmig angenommen: „Der national⸗ 
liberale Wahlverein Königsberg ſetzt in die 
nationalliberale Fraktion des preußiſchen Ab⸗ 
eordnetenhauſes das feſte Vertrauen, daß die 
Fraktion bei Beratung des Schulunterhaltungs⸗ 
geſetz⸗Entwurfes mit Entſchiedenheit dafür ein⸗ 
Olten wird, daß 1. die Simultanſchule geſetzliche 
leichberechtigung mit der Konfeſſionsſchule 
erhält; daß 2. das Recht, Lehrer oder Rektoren 
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Das nament⸗ 


zu berufen, allen Gemeinden gewährt wird, 
und die durch den Geſetzentwurf beabſichtigten 
Beeinträchtigungen der Selbſtverwaltung ab- 
gewehrt werden; daß 3. der Vorſitz im Schul⸗ 
vorſtande nicht durch Geſetz den berufenen 
Trägern der Schullaſten und ihren Organen 
entzogen und auf Organe von Kirche und 
taat übertragen wird. — Wir halten das 
eſtehen einer Ortsſchulinſpektion für des 
Lehrerſtandes heute nicht mehr würdig.“ 

Königsberg, 13. Januar. Mehrfache 
Anfragen, die aus anderen Provinzen und 
aus Süddeutſchland hierher gerichtet worden 
ſind, laſſen erkennen, daß dort darüber Zweifel 
beſtehen, ob die geſammelten Spenden oder 
auch Einzelgaben für die geflüchteten Deutſchen 
ſofort dem Hilfskomitee zugeführt oder für 
ſpätere Unterſtützung zurückbehalten werden 
ſollen. Dem gegenüber wird hervorgehoben, 
daß Geldmittel für die Unterſtützung der bal⸗ 
tiſchen Reichsdeutſchen gerade jetzt hier dringend 
erwünſcht ſind, da der bei weitem größte Teil 
der aus Rußland geflüchteten mittelloſen Reichs⸗ 
angehörigen hier in Königsberg vorläufig 
Unterkunft gefunden hat. Nur durch ſchnelle 
und wirkſame Unterſtützung kann den von 
hartem Geſchick betroffenen Landsleuten wieder 
aufgeholfen werden. Geldſendungen von aus⸗ 
wärts ſind an den Vorſitzenden des Aktions⸗ 
komitees, Oberbürgermeiſter Körte in Königs⸗ 
berg, zu richten, eventuell auch an die be⸗ 
kannten hieſigen Bankhäuſer. 

Braunsberg, 14. Januar. Gegen die 
Wahl des am 27. Dezember mit ſchwacher 
Mehrheit zum Stadtverordneten gewählten 
Fabrikbeſitzers Herrn Lichtenſtein ſoll beim 
Magiſtrat Einſpruch eingegangen ſein. 


0 — Tborn, 5. Januar 1906. 

— Der Provpinziallandtag der Provinz 
Weſtpreußen iſt nunmehr endgültig zum 
20. Februar 1906 nach der Stadt Danzig ein⸗ 
berufen worden. 

— Kein Gericht an Kaiſers Geburtstag. 
Der Geburtstag des Kaiſers wird in dieſem 
Jahre zum erſten Male für ſämtliche Juſtiz⸗ 
beamten des preußiſchen Staates ein Feiertag 
fein. Bisher fielen nur die öffentlichen 
Sitzungen an Kaiſers Geburtstag aus. Der 
neue Juſtizminiſter Dr. Beſeler hat indeſſen an⸗ 
geordnet, daß ſämtliche Bureaus der Juſtizbe⸗ 
hörden am 27. d. Mts. geſchloſſen fein ſollen. 
Für dringende Sachen bleibt dagegen die Ein⸗ 
richtung des ſogenannten Sonntagsdienftes 
beſtehen. 5 

— Jagdkalender. Der hieſige Bezirks⸗ 
ausſchuß hat für den Regierungsbezirk 
Marienwerder den Beginn der diesjährigen 
Schonzeit für Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhennen 
auf den 20. Januar feſtgeſetzt. . 

— Anlegung des für die Vedienſteten 
der Staatseiſenbahnverwaltung geſtifteten 
Erinnerungszeichens zur Militär -Uniform. 
Nach einem Erlaß des Kriegsminiſters vom 
25. Oktober v. Js. der den Königl. Eijenbahn- 
direktionen durch den Verkehrsminiſter mitge⸗ 
teilt worden iſt, hat Se. Majeſtät der Kaiſer 
zu genehmigen geruht, daß das durch Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 27. Januar v. I. geſtiftete 
Erinnerungszeichen für Bedienſtete der Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung, welches nach den Aller⸗ 
höchſten Beſtimmungen auf der linken Bruſt 
getragen wird, auch zur Militäruniform und 
und zwar Unterhalb der Ordensſchnalle ange⸗ 
legt werden darf. N ERST 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle an der 
neugegründeten Schule zu Luben⸗Koryt, Kreis 
Thorn, evangel. (Meldungen bei dem Kgl. 
Kreisſchulinſpektor Herrn Prölß zu Culmſee.) 
Stelle zu Prondzonna, Kreis Schlochau, kathol. 
(Kgl. Kreisſchulinſp. Herrn Herter zu Prechlau.) 
Stelle zu Gr. CTzyſte, Kreis Culm, evangel. 
(Kgl. Kreisſchulinſpektor Herrn Schulrat Albrecht 
zu Culm.) Lehrerinſtelle an der Stadtſchule in 
Tütz, kathol. (Magiſtrat in Tütz.) 

— Vom Holzmarkt. Die „Köln. 31g.“ 
meldet aus Düſſeldorf: Der Verein der 
Holzinduſtriellen Rheinlands und Weſtfalens 
beſchloß in ſeiner geſtrigen Hauptverſammlung 
einſtimmig, von jetzt ab für den Kubikmeter 


% 


Bellage zu Nr. 12 — Dienstag, 40. Januar 1900. 


or 


baukantiges Bauholz ab Rheinhäfen 43 MR. 
zu fordern und darauf hinzuweiſen, daß für 
die Folgezeit Preiserhöhungen bevorſtehen. 

— Strafkammerſitzung vom 12. Januar 1906. 
Aus der Spielſchule kommend, gingen am 8. Sptmbr. 
vorigen Jahres um die Mittagszeit eine größere 
Anzahl Kinder durch die Spritftraße in Mochker. 
Hinter ihnen her kam ein Milchwagen von der 
Firma Weyer & Co. gefahren. Führer dieſes Fuhr⸗ 
werks war der Kutſcher Michael Suszynski aus 
Mocker. Er überfuhr die 3 jährige Tochter des 
Maurerpoliers Franz Sloniecki. Das Kind trug 
dadurch ſo ſchwere Verletzungen davon, daß es nach 
Verlauf von ½ Stunde verſtarb. Suszinski wurde 
wegen fahrläſſiger Tötung unter Anklage geſtell!. 
Er behauptete im geſtrigen Termine zwar, daß ihn 
an dem Unfalle keine Schuld treffe, da ihm ein entgegen⸗ 
kommender, mit Kiſten hoch beladener Wagen den 
Überblick über die Fahrſtraße verſperrt habe. Der 
Gerichtshof erkannte jedoch gegen ihn auf eine 
dreimonatige Gefängnisſtrafe. — Die zweite Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Hffentlichkeit 
ſtatt, weil ein Sittlichkeitsverbrechen den Gegenſtand 
der gegen den Arbeiter Leo Iwanski aus Neu 


Culmſee gerichteten Anklage bildete. Das Urteil 
lautete auf 3 Monate Gefängnis. — Aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführt, erſchien ſodann der 


bereits wegen Eigentumsvergehen mehrfach, ſogar 
einmal mit Zuchthaus beſtrafte Arbeiter Guſtav 
Dahſe aus Podgorz auf der Anklagebank, um ſich 
wegen Diebstahls im Rückfalle zu verantworten. 
Ihm zur Seite ſtand unter der Anklage der Hehlerei 
der Eigentümer Johann Krüger aus Abbau Podgorz. 
Dahſe hatte im Sommer vorigen Jahres dem 
Brauereibeſitzer Thoms in Podgorz 2 Eiſenrohre 
geſtohlen, und dieſe an den Zweitangeklagten zum 
Preiſe von 4 Mark verkauft. Letzterer nahm die 
Rohre auf feinem Fuhrwerke mit nach Haufe, 
als er nach der Brauerei gefahren war, um 
Treber abzufahren. Beide Angeklagte bekannten 
ſich nicht ſchuldig. Der Gerichtshof ſprach beide 
Angeklagte ſchuldig und verurteilte den Dahſe 
zu 1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren, 
den Krüger zu 2 Monate Gefängnis. — Die Anklage 
in der vierten Sache richtete ſich gegen den Sattler 
Anton Dziennik aus Schönſee, dem das Vergehen 
der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung zur Laſt gelegt 
war. Die Verhandlung endigte mit der Freiſprechung 
des Dziennik, weil der Gerichtshof der Anſicht war, 
daß bei dem geringen Bildungsgrade Angeklagter 
ſich der Strafbarkeit ſeiner Handlungsweiſe nicht 
bewußt geweſen, die Abſicht einer Beleidigung ihm 
auch nicht innegewohnt habe. — Unter der Anklage 
des verſuchten ſchweren Raubes erſchien ſodann der 
Arbeiter Martin Wylamowitz aus Oſtaſchewo vor 
den Schranken des Gerichts. Im Mai vorigen Jahres 
begegnete dem noch jugendlichen Angeklagten in 
Oſtaſchewo auf dem Wege nach dem Stein'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe der Arbeiter Michael Sarnowski. Wylamowitz 
verlangte von Sarnowski die Hergabe von Zigaretten, 
und als letzterer verſicherte, daß er ſolche nicht bei 
ſich habe, packte Wylamowitz ihn, würgte ihn und 
ſtieß ihn in einen Graben, wo er ihm die Taſchen 
durchſuchte und ihn mißhandelte. Dem Sarnowski 
gelang es, ſeinem Angreifer zu entkommen. Er floh 
in das Stein'ſche Gaſthaus. Wylamowitz folgte ihm 
zwar dorthin, wurde hier aber von dem Wirt und 
dem zufällig anweſenden Gendarm Rafalczyk aus 
Culm von weiteren Beläſtigungen des Sarnowski 
zurückgehalten. Wylamowitz ſoll die Tat mit 2 
Monat Gefängnis büßen. — Die letzte Verhandlung 
betraf den Arbeitsburſchen Johann Janz und deſſen 
Vater, den Pferdeknecht Stanislaus Janz aus 
Kotinowo. Von ihnen ſoll Johann Janz verſchiedene 
Diebſtähle bei dem Anſiedler Froeſe in Kottnowo 
verübt und ein Paar Schlittſchuhe, die er auf dem 
Eiſe gefunden, ſich angeeignet haben. Sein Vater 
hingegen ſoll einzelne der geſtohlenen Sachen an ſich 
genommen und ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig 


gemacht haben. Während Johann Janz unter Ein⸗ 
beziehung einer früher über ihn verhängten Freiheits⸗ 
ſtrafe von 1 Monat zu einer Geſamtſtrafe von 10 
Wochen Gefängnis verurteilt wurde, erhielt deſſen 
Vater eine 20tägige Gefängnisſtrafe auferlegt. 5 


* Allein auf dem Ozean. Aus 
Sydney wird berichtet: Auf einer Ozean⸗ 
reife von 12 000 engl. Meilen iſt gegenwärtig 
die kleine Jacht „Kia Ora“, mit einer Perſon 
an Bord, unterwegs. Kapitän Warnick hat 
das Wagnis unternommen, mit ſeiner kleinen 
Jacht von Auckland (Neu⸗Seeland) nach London 
zu fahren. Zwei Mann begleiteten ihn; aber 
als die Jacht bald nach der Abfahrt ans 
Ufer geworfen wurde, weigerten ſich die beiden 
andern, weiterzufahren. So ſegelte der uner⸗ 
ſchrockene Kapitän allein weiter. Der Dampfer 
„Manuka“, der anfangs Dezember nach Sydney 
kam, berichtete, daß er die „Kia Ora“ auf 
hoher See angetroffen habe. Der einſame 
Segler war eifrig mit Fiſchen beſchäftigt. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren 
bewährte echte Radlauerſche Hühneraugenmittel. Fl. 
60 Pfg. Nur echt mit der Firma: Kronen⸗Apotheke, 
Berlin. Depots in den meiſten Apotheken und Drogerien 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börle 

vom 13. Januar. 

Für Getreide, Hülſenfruch: nd Ollagten werde 
außer dem notierten Preiſe 2 DIE, per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion aſanzemäßig vom Kane, 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 750 Gr. 172 Mk. bez. 

inländiſch bunt 708 - 734 Gr. 160 167/ Mk. bez. 

inländiſch rot 734-750 Gr. 160-171 Um. bez. 
tranſito bunt 750 Gr. 136 Mk. bez. 


eee 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm . 


Br. Normalgewicht inländiſch geobsdenez 
738 Gr. 154 154½ Mi. beg. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650 -674 Gr. 142 149 Mk. bez. 
tranſito große 686 Gr. 135 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 143-152 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 80-107 Mk. bez. 
Kleie ger 109 Kilogramm. Roggen⸗9,00 — 10,30 Pts bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 88% franko 
Neufahrwaſſer 8,10 Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,60 Nik. 
inkl. Sack bez. 


Bromberg, 13. Januar. Weizen 160-175 lt., 
bezogener und brandbejegter unter Noliz. — Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 155 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Aualttäten 146 152 Mk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte zu Müllers 


zwecken 136143 ig., Brauware 147 180 ME, — 


Erbſen: Futterware 150 — 155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 131 145 Mk. 


Köln, 13, Januar. Nüböl loko 55,05, per Mai 

Magdeburg, 13. Januar. „ Korn- 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,85 8,00. Nachp 
75 Grad ohne Sack 6,15 6,35. Stimmung: Stetig. 
Brottafſinade 1 ohne Faß 17,75—,— —. Kriſtallzu ger 
1 mit Sack — . . Gem. Raifinade mit Sack 
17.62½ 17,75. Gem. Melis mit Sad 17,25 17,371/, 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tran fret 
an Bord Hamburg per Januar 16,45 &b., 16,60 Br., 
per Februar 16,70 Gd., 16,80 Br. per März 
16,85 G 16,95 Br., per Mai 17,20 Gd, 17,25 Br 
per August 17,60 Gd., 17,65 Br. Stetig. 

Hermburg, 13. Januar, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Marz 38 ¼ Gh, p. Mal 
38½½ Gd. per September 391/, d., per Dezember 
40 66d. Ruhig. g 

Hamburg, 13. Januar, nachm. 3 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Januar 16,55, ver Wlärz 16,85, per 
Mai 17,15, per Augu 17, 0, per Oktober 17,65 
per Dezember 17,80. Ruhig. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg 
preis- Verzeichnis. 


(Ohne Verbindlichkeit.) 
8 om 


v 2 

3 bisher 

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund Er *. 

— — — — 

Weizengries Nr. 1 5 16,00 15,80 
Weizengries Nr. 22: 15,00 | 14,80 
Kaiſerauszugmehl 8 16,20 16,00 
Weizenmehl 00 0 2 4 = 15,20 15,00 
Weizenmehl 00 weiß Band. 13,40 13,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 13,20 13,00 
Weizenmehl ooo n 9,20 ‚00 
Weizen⸗Futtermehl 1 5,80 5,60 
Weizen⸗Kleie . 5,40 5,20 
Roggenmehl og 113,20 | 13,00 
Roggenmehl 0/7)7 12,40 12,20 
Roggenmehl 111,80 11,60 
Roggenmehl in 9,40 9,20 
Kommis⸗Mehl I ERBE 
Roggen⸗Schroe ee. 10,60 10 60 
Noggen⸗Kleie ED 5,60 5'40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 14,00 | 14'00 
Gerſten⸗Graupe Nr. . 2... 12,50| 12'50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 N 11,50 | 11˙50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 10,50 | 10'50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,00 | 10'00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 2... 9,80 9,80 
Gerſten⸗Graupe grote 9,80 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. J10,30 10,30 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 „80 9,80 


en NVE 9,50 9,50 
Gerſten⸗Kochmehll 9,30 9,30 
Gerſten-Kochmehl „ . 
Gerſten⸗Futtermehll. 5,80 5,80 
Gerſten⸗Buchweitzengries 
Buchweitzengrütze ene 
Buchweitzengrütze = BI 


un 11. Porter 
e BARGLAY, PERKINS & Ca, 


ST 22 ns. org. echte Porterbier ist u. m. uns 
Sohuts-Marko, gesstzl. geschützten Etiquett zu haben. 


rodunte, 


n 
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Jahrgänge, über deren Dienſtverpflichtung endgiltig noch n 


Bekanntmachung, 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar 
bis einſchließlich 31. Dezember 1886 geboren, ferner diejenigen en 
ich entſchieden 
ißt, d. h. welche noch nicht 
a) vom Dienſt im Heere oder in der Marine ausgeſchloſſen oder aus⸗ 
gemuſtert, 
b) en andfturm 1. Aufgebots oder zur Erſatzreſerve, bezw. Marines 
ejerve überwieſen, 
Pr für einen Truppenteil oder Marineteil ausgehoben find, 
und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädte 
aben, werden hierdurch aufgefordert, 15 in der Zeit vom 15. Januar 
is zum 1. Februar 1906 in unſerem Militärbureau zur Aufnahme in 
die Rekrutierungsſtammrolle anzumelden. e ee Junge Bat? ee 
Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des Berechtigungsſcheines 
zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes z um 
Seeſteuermann befinden, haben beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungsortes ihre Zurückſtellung von der 
Aushebung zu beantragen und ſind alsdann von der Anmeldung zur 
Rekrutierungsftammrolle entbunden. 
Als dauernder Aufenthalt iſt anzujehen:? 5 
8) für militärpflichtige Dienſtboten, Haus: und Wirtſchaftsbeamte, 
Handlungsdiener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und 
andere in einem ähnlichen Verhältnis ſtehende Militärpflichtige der 
Ort, an welchem ſie in der Lehre, im Dienſt oder in der Arbeit 


ſtehen, 
b) für militärpflichtige Studierende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger 
Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehranſtalt befindet, der die Genannten an⸗ 


gehören, ſofern dieſelben auch an dieſem Orte wohnen. 
Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, ſo meldet er 


ſich bei dem Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines 


ohnſitzes. 


Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Mohnſitz 
a meldet ſich in feinem Geburtsort zur Stammrofle und wenn der 
eburtsort im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt vorzulegen ſofern die An⸗ 
meldung nicht am Geburtsorte ſelbſt erfolgt: n 
1. von den im Jahre 1886 geborenen Militärpflchtigen das Beburts- 
zeugnis, deſſen Erteilung koſtenfrei erfolgt, 


2. von den 1885 oder 


früher geborenen Militärpflichtigen der im 


erſten Militärpflichtſahre erhaltene Loſungsſchein. 
Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reife begriffene 
eee e auf See befindliche Seeleute), fo haben ihre Eſtern, 
ormünder, Lehr⸗, Brot: oder Fabrikherren die Verpflichtung, fie 
innerhalb des obengenannten Zeitraumes anzumelden. 0 
Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, die 


Vorſteher ſtaatlicher 


oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf-, 


Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in betreff der daſelbſt untergebrachten 


Militärpflichtigen. 


Verſäumnis der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 
Wer die vorgeſchriebene Meldung zur Stammrolle in der ange⸗ 
gebenen Zeit unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit 


Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 
Thorn, den 2. 


Januar 1906. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion für den Stadtkreis Thorn. 


Polizeiiche Bekanntmachung. | 


Na) Mitteilung der Königlichen 
Fortifikation werden die dem Pub: 
likum zur Benutzung freigegebenen 
Wege zur Wahrung des Eigen⸗ 
tumsrechts an dieſen — abſchnitts⸗ 
weiſe wie im vorigen Jahre — auf 
je ½ Tag durch Aufſtellen von 
Verbotstafeln mit der Aufſchrift 
„Verbotener Weg“, Königliches 
Gouvernement — und Anbringen 


von Schrankenſtangen an folgenden 


Tagen d. Mts. geſperrt werden und 

zwar: 

a) am 12. die Wege durch das 
Glacis der alten Stadtbefeſtigung 
von der unteren Weichſel am 
Pilz bis zum Kulmer Tore, 

b) am 13. die Wege durch das 
Glacis der neuen Stadtbefeſtigung 
vom Kulmer Tore bis zur oberen 
Weichſel einſchl. der Straße vom 
äußeren Grützmühlentor in weſt⸗ 
licher Richtung bis zur Firma 
Drewitz, der Straßenſtrecke an 
der Oſtſeite des Grützmühlen⸗ 


teichs nach der Infanterie⸗ 
Schwimmanſtalt und des Fuß⸗ 
gängerweges außerhalb des 


Jakobstores von der Leibitſcher⸗ 


ſtraße bis zur Straße nach 
Trepoſch, 
e) am 15 die innere Wallſtraße 


vom Kulmer⸗ bis zum Leibitſcher 


ore, 

d) am 16. die Viehmarktſtraße von 
der Schlachthaus⸗ bis zur Fritz 
Reuter⸗Straße und den Fußweg 
nördlich des Forts Feſte König 
Wilhem; von der Leibitſcher 
Chauſſee bis zur Dorfſtraße nach 
Kaſchorek, 

e) am 17. die Koſaken⸗ und Eich⸗ 
bergſtraße von der Roßgarten⸗ 
ſtraße bis zur Zufuhrſtraße nach 
Fort Vork, 5 

f) am 18. die Ringſtraße nördlich 
des Pionier » Landübungsplaßes 
von der Janitzen- bis zur Ring⸗ 
ſtraße Fort Herzog Albrecht⸗ 
Friedrich der Große, ſowie die 
aufuhrfteaße öſtlich des Pionier: 

72 Zandübungsplatzes bis zur Ring- 
Straße, ’ 

g) am 19. die Wege auf der Bazar⸗ 
kämpe und durch das Brücken⸗ 
kopfglacis und 

h) am 20. die Zufuhrſtraße nach 
Fort Kniprode von der alten 
Warſchauer Zollſtraße bis zur 
Ringſtraße, ſowie die Ringſtraße 
zwiſchen der Warſchauer Zoll⸗ 
ſtraße und der Zufuhrſtraße nach 
Fort Hermann von Salza. 

Die Sperrung dauert jedesmal 
von 1 bis 4 Uhr nachmittags. 

An den geſperrten Straßen werden 
Arbeiter der Fortifikation, welche 
ein Wächterſchild ſichtb ar tragen, 
aufgeſtellt werden, um das Publikum 
zurückzuweiſen, bezw. trotzdem Zu⸗ 

widerhandelnde feſtzunehmen. 

Thorn, den 7. Januar 1906. 


Die Polizei⸗Berwaltung. 


Höhere Lehranst. f. Ingenieure. 
Abt. f. Techn, Werkmelst. Frog 
Staats- ubventlon. 4.10 M. 4 


ak 
a a Maschinenbau, 


19 Elektrotechn! 
Brückenb. Hoch- u. Tiefbau. 
2 


Bekanntmachung. 
der nachfolgend aufgeführten anderen 
Lebensmittel für er ſtädtiſche Kran⸗ 
Wilhelm Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt ſoll 
geben werden. ; 
Der Bedarf beträgt überſchläglich: 
ind⸗ 
„ Kalb. 
Hammel⸗ 
inländ. Schweineſchmalz, 
Moulmain-Reis, 
Hafergrütze (gejotten), 
Gerſtengrütze (mittelſt.), 
2 Ballen) Guatemala⸗ 
affee, 
50 „ (1 Ballen) Java⸗Kaffee, 
8 Ztr. bosn. Pflaumen (80/85), 
5 „ Kaiſer Otto-Raffer( Haus» 
wald 
Anerbieten auf dieſe Lieferung 
ſind, poſtgemäß verſchloſſen, bis zum 
10. Mä 
bei der Oberin des Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben, ſoweit 
mit der Aufſchrift: „Lieferung von 
Lebensmitteln.“ 
in unſerem Bureau !i zur Einſicht 
aus. In den Angeboten muß die 
ſelben auf Grund der geleſenen 
und unterſchriebenen Bedingungen 
Thorn, den 9. Januar 1906. 
Der Magiſtrat. 
Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Januar, Februar, 
J. in der Bürgermädchen⸗Schule 
am Montag, den 15. Januar, 
2. in der Knabenmittelſchule am 
Mittwoch, den 17. Januar, 
3. in der höheren Mädchen⸗Schule 
am Donnerstag, den 18. Jan., 
Thorn, den 12. Januar 1906. 
Der Magiſtrat. 


Die Lieferung von Fleiſch und 
kenhaus und r das ſtädtiſche 
für das Jahr 1. April 1906/07 vers 

50 Str. R 

i Fleiſch, 

Schweine⸗ 
Graupe (mittelftark), 
Reisgries, 
10 Sack Salz = 
. . Raffinade. 
März 1906, mittags 12 Uhr, 
erforderlich, einzureichen, und zwar 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
Erklärung enthalten ſein, daß die⸗ 
abgegeben ſind. 

Bekanntmachung. 
März wird 

von morgens 8½ Uhr ab, 

von morgens 8½ Uhr ab, 

von morgens 9 Uhr ab, erfolgen. 
AKK 


für 


werden angefertigt bei 


A. Petersilge, 


Schloßstraße 9. 


Schützenhaus. 
ANV 


onogramme || 
. ZEN 
in Gold oder Seite gostickt 


Zur Feier des Geburtstag Seiner Majeltit des Kaiſers 
und Königs findet am Sonnabend, den 27. Januar d. Js, 
nachmittags 4 Uhr ein Feſteſſen im Artushofe ſtatt. 

Preis des Bedehs 4 Mark. 
b ie Teilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen bis 


zum 23. d. Mts. im Artushofe aus. 


Boethke, Brunsich Edler von Brun, 
Profeſſor, Stadiverordneten- Generalleutnant und 
Vorſteher. Gouverneur 


Dr. Kersten, 
Oberbü ger meiſter. 
Zitzlaff, 
Erſter Staatsanwalt. 


Hahn, 
Landgerichtspräſident. 
Dr. Meister, 
Landrat. 


Erich Müller Nachi, 


Breitestrasse 4 — — Breitestrasse 4 
Spezialgeschäft 
fü 


Summiitoffe, Wachss u. kedertuche, 
Tiichdecken und Tiichlärfer. 
Wandichoner, Huklegeitoffe. 


J. Prylinski 


Schillerstraße 1. Thorn Schillerstraße 1. 
. 1 Mess nn i 
Ausverkauf wegen Geschäfts -Veränderung, 


Der Verkauf meines großen Lagers in meiftenteils nur 
ſelbſtangefertigten Herren⸗, Damen: und Kinderſtiefeln 
beſtehend, wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
nur gegen bare Kaſſe fortgeſetzt. } 

Bei Entnahme von 3 Paar 4 % Extra-Rabatt. 


Beſtellungen aller Art werden, wie bisher, aufs beſte 
nach neueſter Form in meiner Werkſtätte ſchnell ausgeführt. 


Achtung! 
wanzlicher Ausverkaui wogen Auigahe meiner Filale, 


Zigarren u. Weine etc., 
Altstädt. Markt 26. (Ecke Schuhmacherstr.), 
MER” zu herabgesetzten Preisen. u 


$ | J. Pomierski. 


— 


— 


dllvy dag us hob anu olioac diöigpiu zg 


Ermäßigte Preiſe nur gegen bare Kaſſe. 


Die schnell beliebt gewordene, hochmoderne 


elegante Visitenkarte 
„Edelweiss“ 


ist wieder eingetroffen und empfiehlt 


— 


— 


Buchdruckerei 
„Thorner Ostdeutsche Zeitung. 
| Seglerstraße 11. 


bee e 


Thomasschlackenmehl 


Bester und billigster Phosphorsduredünger für 


Wiesen una Felder. 


d d h Dü * it Th — 
Es ISt ErWIRSEN, ment aopp-ıte, ja dreifache Beträge 
ielt 
Thomasmehl 


9 5 b 550 0 den b flanze bestund 
s ist erwiesen, 
Thomasmehl 


der Wiese und erhöht den Nähr- 
wert des Futters. 

dass Thomasmehkl als Kopfdünger 
auf Wintersaaten mit gutem Erfolg 
angewandt wird. 

im Winter auch bei leichte Schnee 
oder Frost auf die rauhe Furche 
gestreut, ist von hervorragender 
Wirkung für die Frübjahrssaaten. 
Garantiert reines Thomasme hl wird von den Fa- 
briken nachbenannter Firma nur in plombierteu Säcken 
mit Schutzmarke und Gehalts-Angabe unter Garantie 
| geliefert. 


Thomasphosphatfahriken U. m. U. H. Berlin . 


Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Ver- 
kaufsstellen oder direkt an die vorßfenaunute Firma. 


== Vor minderwertiger Ware wird dringend gewarnt! = 


empfiehlt sich zur Ausflihrung alter 


Klempner-, Dachdecker und 
Wasserleitungarkeile. 


Ä gute Ausführung. Billigste Preise. 
Schnelle Bedienung. | 
Thorn, Schuhmacherstrasse 13. Ecke Schillerstrasse. 


Hermannbatz. 
Klempnermeister! 


Aufruf! 


Die beklagenswerten Ereignilie in Rußland haben über unzählige 
Bewohner des Landes unſägliches Unglück gebracht. Viele Tauſende ſind 
zus verarmt; andere, die bisher fleißig ihrem Berufe nachgingen, ſtehen 
in bitterſter Not müßig am Markt. } 

Das gilt in erfter Reihe von den zahlreichen Deutſchen im ruffie 
ſchen Reiche. Unzählige von ihnen ſind ohne jedes eigene Verſchulden 
85 brotlos geworden und ſtehen inmitten erregter, ihnen zum Teil 
eindlich geſinnter Volksmaſſen hilflos da. Sie alle hoffen auf uns, die 
Deutſchen im Reich, ſie hoffen, daß wir unſere d 5e nicht im 
Stich laſſen, für ihre Not offene Herzen haben werden und offene Hände. 

Um ihre Not zu lindern, hat fi der unterzeich ete Bilfsausichuß 
zur Unterltützung der notleidenden Deutichen Rug nds gebildet. 

Wir wenden uns mit der Bitte um Unterſtützung an alle Kreiſe 
des deutſchen Volkes. Wer immer im ſicheren Frieden des Deutſchen 
Reiches ſeinem Beruf nachgeht und ſeines friedvollen Heims froh wird, 
der gedenke unſerer unglücklichen Volksgenoſſen in Rußland, die in einer 

rchtbaren Gegenwart einer vielleicht noch ſchrechlicheren Zukunft entgegen⸗ 
ehen. Wir können ihnen helfen, und wir werden ihnen helfen, jeder 
nach ſeinen Mitteln. An deutſche Herzen hat ſich noch kein unglücklicher 
Volksgenoſſe vergeblich gewandt. Deſſen find wir gewiß! 

Geldſendungen (Einzel: und Sammelgaben) werden an die Haupt⸗ 
ſammelſtelle, die Königliche Seehandlungshauptkalfe zu Berlin, Marke | 
eur 46a unter der Bezeichnung Für die notleidenden Deutichen 

ußlands», Zuſchrift an Herrn Dr. von Veh, Rechtsanwalt, Berlin W., 
Ansbaderftr. 55, erbeten. Auch die Expedition unjeres Blattes nimmt | 
Gaben entgegen, über die Empfangsbeſtätigungen in unjerem Blatte er⸗ 


| Dampl - Federnreinigungsmaschine 


werden alte Betten wie neu, 


ſcheinen werden. 
Berlin, Dezember 1905. 


— Der Arbeits⸗Ausſchuß: 
von Hlten, Generalleutnant z. D. Dr. Hrendt, M. d. R., M. d. pr. A. 
von Bornhaupt. N., . 
d. pr. A. Dr. Faßbender, * d. pr. A. Alkred Geiler, Geſchäfts⸗ 

N Da’ 


Behre, Direktor. 


führer des Alld. Verb. Dr. 
von ILroebell, Generalmajor z. D. 
Neubürger, Schriftſteller. 
Kaiſerl. Geſandter z. D. S. 
Juſtizrat, M. d. pr. A. 


führer des Deutſchen Oſtmarkenvereins. 
a. D., M. d. pr. A. Dr. von Veh, Rechtsanwalt. Franz Wagner, Juſtizrat 


Flechten 


uäss. und trockene Schuppenflechte, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse 


Feinschäden 8 
beine, böse Finger, alte Wunden 


sind oft ee 
wer bisher vergeblich hoffte 
geheilt zu werden, mache noch einem 
versuch mit der bestens 


RINO-SALBE 
frei von Gift u. Säure, Dose Mx. 1.—. 
bankschreiben gehen täglich eln. 


beuzueieit, Venet, Torp., 
Perubaisum je 5, Migelb 30, Chrysarebim 

Zu haben in den Apotheken 

bes. Rats-Apotheke. 

Man achte genau auf di Original- 
pack ng: weiss-grün-r t und die 
Firma Rich. Schubert & Co., Wein- 
böhla, u. weise Fälschungen zurck. 


Auf meiner 


die 
Federn von jedem Schmutz gereinigt 
und neu belebt werden. Beſtellungen 
werden täglich entgegengenommen, 
auch p. Pofikarte, u. of. ausgeführt. 
Helene Meister, Mocker, 
Thornerſtr. 40. 


Zum Stricken Aud Anstricken von | 


trümpien 


empfiehlt ſich die Strumpfſtrickerei 
0 Winkl 


Thorn, Schuhmacherſtraße 13, 
Eingang Schillerſtr. 


Hübſch 


ſind Alle, die eine zarte, weiße Haut, 

roſiges, jugendfriſches Ausſehen und 

ein Geſicht ohne Sommerſproſſen 

und Hautunreinigkeiten haben, da⸗ 
her gebrauchen Sie nur: 


Stockenpferd-Lilienmilch-Seifo 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
J. M. Wendisch Nfl. Anders & Co. 
Adolf Majer, M. Baralkiewicz 
Paul Weber u. i. d. Löwenapotheke, 


EEE 
Kalt, 
Zement, 
Eyps, 
Theer, | 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


> 
franz Zährer, 
Baumaterialienhandlung. 
Mein Grundstück 776, co be 
auch zu jeder gewerblichen Anlage 
paſſend, iſt im ganzen oder geteilt 


m. kl. Anzahlung zu verkaufen. 
Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 22. 


Ein Laden 


nebſt 2 angrenzenden Zimmern 
und Kabinett, Brückenſtr. 32, ſofort 
billig zu vermieten. Nähere Aus⸗ 
Kunft erteilt 

A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Laden nebft Wohnung iſt von 


ſofort billig zu vermieten 
Kwiatkowski, Brückenſtr. 17. 


x Zimmer- Wohn. 


ig, 

Kachel, Direktor, M. d. pr. A. 

l Dr. Paakhe, Geh. Reg.⸗Rat, Profeſſor, Vize⸗ 

präſident des Reichstages, M. d. pr. A 
Freiherr don emp Dr. 

Prof. Dr, Samalla. Victor Scho 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 


Dr. Sickholf, Prof., M. d. 
Geh. Oberpoſtrat M. d 


Th. 5. Pantenius. Raichdau, 
Rewoldt, 
ultz, Geſchäfts⸗ 


Adolf Stein. Stroffer, Major 


herrschaftl. Wohn. 


Eine 
5 Zimmer nebſt Zubehör, erfte 
Etage, Schillerſtraße 8, vom 1. April 
zu vermieten. 
Näheres bei Herren Eissak & 
Wolki. 


eee 
In meinem Hauſe Breiteſtr. 24 
ie 


iſt d 
ill. Elage 


von ſogleich oder 1. April zu ver⸗ \ 
mieten. 


eig: Eugen Barnass. 
VCF RETTET NT 
n 


1. 4. 06. 3 verm. Kotze, Breiteftr. 30. | 
3 Zimm., Entree 

1 Wohnung u. Zubehör vom 
1. April zu verm. Coppernicusſtr. 35. 
Wohnung 
Tuchmacherſtr. 7, J. Etage, drei 


Zimmer nebſt Zubehör vom 1. April 
1906 zu vermieten. a 


6. Soppart, Gerechteſtraße 8/10. 


Eine Wohnung, 


Pferdeſtall, von ſoſort zu vermieten 
Melienftrahe 127. 

Wohnung, 1 Et., 3 Zimm., Entree, 

Balkon, helle Küche, a. W. a. mbl. v. 

gleich od. ſpäter, ſowie vom 1. April 

Zul. Wohnung. 30. !Melienitr. 123ZE0 


2 kleine Wohnungen 
fofort zu vermieten. Johannes 
Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


2 Mittelwohnungen 
v. 1. 4. zu verm. Schillerſtr. 20. 


Grosse freundl. Wohnung | 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per 
1. Januar oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Netz, 


In meinem Neubau Waldſtr 48 


iſt noch 
eine Wohnung 


von 5 Zimmern, mit reichl. Zubehör, 0 R 
der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
zum 1. April 1906 zu vermieten. 

M. Bartel, Waldſtr. 45. 


Freundliche neurenovierte 


II Et. vis a vis der neuenReichsb, v. 
ſogl. zu vermieten. Zu erfragen 
bei H. Ferrari, Thorn, Gerſtenſtr. 16 
u. Bauunternehmer Tober dortſelbſt 


Hochherrschaftl. Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör und Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt von ſofort oder 1. April 
zu vermieten. Näheres beim Portier 
des Hauſes Wilhelmſtr. 7. f 


Wohnung, 3 Zimmer, Rüde | 


und Zubehör zu 
vermieten. 


Araberſtruße 5. 

Möbliert Zimmer 
mit voller Penfion, per 15. Januar 
in der Innenſtadt geſucht. Gefl. 
Offerten mit Preisangabe unter“ 
Ry. 25 an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Schöner Lager- resp. Geschättskeler 
ſofort billig zu vermieten 71 
Brückenſtraße 32. 9 


ea Sctickialskampf. | 


Roman von Hermann Seinridh, 


(16 Fortſetzung.) 
Die Baronin erwies ſich in der Folge als ein treues 
Mitglied der Brunower Geſellſchaft. Sie verſäumte keine 
Geſellſchaft, überall amüſierte fie die Freunde mit ihrer 
graziöſen Plauderei, ihren intereſſanten Berichten über Men⸗ 
ſchen und Länder, die ſie auf ihren zahlreichen Reiſen kennen 
gelernt hatte, überall klang ihr ſilberhelles Lachen. Dieſe 
Liebenswürdigkeit wurde ihr um ſo höher angerechnet, als 
ſie auch wiederholt auf dem Schloß eingeladen war und die 
Beſuche des Grafen und ſeiner Familie empfing. Am häu⸗ 
figſten war ſie auf Krahnepuhl zu finden, vom Amtsrat ſprach 
fie mit ganz beſonderer Wärme, ihm bewies fie bei allen Zu⸗ 
ſammenkünften in Wort und Haltung ganz beſondere Achtung. 
Der Amtsrat fühlte ſich bei ſeinem ausgeprägten natürlichen 
Stolz durch dieſe Auszeichnung der vornehmen Frau außer⸗ 
ordentlich geſchmeichelt. Seine Haltung wurde edler und 
vornehmer, feine Ausdrucksweiſe gewählter, ja ſelbſt auf ſeine 
Kleidung verwendete er größere Sorgfalt. Die glänzende 
Erſcheinung der Baronin brachte einen Lichtſtrahl aus jener 
großen Welt in ſein Haus, die ſich bis jetzt gegen ihn und 
ſeinesgleichen vornehm abgeſchloſſen hatte, die er deshalb 
haßte und nach der er doch ſtets eine ſtille Sehnſucht empfunden 


hatte. 
Als die Baronin eines Tages wieder auf Krahnepuhl 


weilte und mit unbezwinglichem Lerneifer die Maſchinen bei 


ihrer Tätigkeit beſichtigte, gewahrte ſie in kurzer Entfernung 
Gretchen, die mit kindlicher Neugierde die ſchöne Dame be⸗ 
trachtete. Einen Augenblick ſtand fie ſtill, und ihre leuchtenden 
Augen ſchienen das Bild des Kindes einzuſaugen. 

„Wer iſt das Kind?“ 

„Die Tochter meiner Wirlſchafterin.“ 

„Wundervoll! Einer der Engel von der Sixtiniſchen 
Madonna.“ 

„Genau denſelben Gedanken habe ich auch ſchon gehabl, 
Frau Baronin.“ 

„Komm, mein Kind!“ rief ſie, und dieſer Lockruf klang 
ſo ſüß und verlockend, daß er jedes Herz anziehen mußte. 
Schnell kam Gretchen herbei und legte fröhlich ihr Händchen 
in die dargereichte Hand der Baronin. 

„Was haſt du denn da unterm Arm?“ 

„Mein Hoppeperdchen.“ 

„Haſt du dein Hoppepferdchen lieb? Darf ich es mir 
auch einmal anſehen?“ 

Willig reichte ihr Gretchen das Spielzeug hin, und die 
Baronin begann mit dem Kinde ein Geſpräch, das ſo voll 
kindlicher Harmloſigkeit und Heiterkeit war, daß alle Zuhörer, 
der Amtsrat und Richard, der Ziegelmeiſter und die Arbeiter 
in der Nähe lächeln mußten. Es hörte ſich an wie das 
jubelnde Zwiegeſpräch zweier Lerchen bei Sonnenaufgang, 
und die Gruppe, die ſchöne Frau mit dem ſchönen Kinde, 
ſchien von einem Künſtler als lebendes Bild geſtellt zu ſein. 
Zuletzt drückte ſie Gretchen einen Kuß auf das ſchwellende 
Mündchen und verſprach, ihr beim nächſten Beſuch etwas 
Schönes mitzubringen. 

„Was möchteſt du denn haben? Eine Puppe?“ 

„Ja, und ein Elephant.“ 


Nachdruck verboten.) 

Der Elephant ſchien ihr das Wichtigere zu ſein. 

Liächeld ſah die Baronin dem davoneilenden Kinde nach. 
„Wenn hier die Maßliebchen ſo gedeihen,“ ſagte ſie, „was 
hat man dann erſt“ — und hierbei ſtreifte ihr Blick den 
glücklichen Richard — „von den Roſen zu erwarten!“ 

Von dieſem Tage an hatte Gretchen Zutritt zum Herren⸗ 
hauſe. Der Amtsrat war ſtolz darauf, daß er die Schönheit 
des Kindes ſeiner Wirtſchafterin ſchon früher erkannt hatte 
und daß ſeine Beobachtung von der Baronin beſtätigt worden 


war. Ein ſolches Kind konnte man ſchon etwas auszeichnen. 
Er holte es zuweilen zum Frühſtükk herein, ſchenkte ihm aller⸗ 


hand Süßigkeiten und koſte es mit Wort und Tat. Das 
glückliche Lachen des alten Herrn ſchallte oft aus dem Speiſe⸗ 
zimmer hinaus zu den verwundert aufhorchenden Arbeitern, 
und er merkte es kaum, wie ſich nach und nach aus dem 
tiefen Weſen des Kindes die goldenen Fäden der Gewöhnung, 
der Zuneigung und der Liebe zu dem ſeinigen hinüber⸗ 
ſpannten. Er fühlte nur, daß ſein altes Herz jünger und 
reicher wurde. . 

„Wiſſen Sie, Herr Amtsrat, wie ich Ihren Landſitz nennen 
möchte? — Den havelländiſchen Olymp. Hier ſchüttett Zeus 
das mächtige Haupt, hier verkörpert ein Apoll inmitten der 
nüchternen Tagesarbeit das Urbild jugendlicher Schönheit, 
Genien umſpielen die lebensfrohen Geſtalten und eine voll⸗ 
endete Hebe reicht dem Gaſt Nektar und Ambroſia.“ 

Des Amtsrats Geſicht leuchtete vor Glück und Stolz. 
„Und wenn Sie in unſerer Tafelrunde ſitzen, meine quädigite 
Frau, o fehlt unſerm Olymp auch die Schaum eborene nicht!“ 
Er ergriff ſein Glas und ſagte dazu: „Zeus trinkt auf das 
Wohl der Venus Aphrodite.“ 

Sie erwiderte ſein glückliches Lächeln mit huldvollem 
Neigen des Kopfes. Die Gläſer klangen aneinander und die 
Augen begegneten ſich mit verſtändnisvollem Blick. 

Auf Krahnepuhl herrſchte für die Baronin eine ſtille 
Schwärmerei, ähnlich derjenigen, welche die Ritter des Mittel⸗ 
alters für ihre Damen empfunden haben mögen. Der Amts⸗ 
rat ſah in ihr das Ideal weiblicher Vollkommenheit, Richard 
verehrte ſie wie eine Erretterin aus feiner ſchlimmen Lage, 
denn er war überzeugt, daß ihm die Baronin Frieden un 
Verſöhnung bringen werde. Franziska war ihr aus dem⸗ 
ſelben Grunde zugetan, den Kindern war ſie eine gütige Fee, 
die nicht müde wurde, ſie mit Liebe und Geſchenken zu er⸗ 
freuen, die Arbeiter, denen ſie wiederholt reichliche Trinkgelder 
gab, fühlten ſich durch das Intereſſe der vornehmen Dame 
für ihre ſchmutzige Arbeit gehoben und durch ihre Liebens⸗ 
würdigkeit beglückt. Alle ſahen ihren Beſuchen mit Freude 
ee alle hätten für fie im Falle der Not ihr Leben ges 
laſſen. 

„Was ſie nur im Schilde führt?“ fragte die Brunower 
Geſellſchaft; denn daß ſie ſich nicht nur der ſchönen Havelland⸗ 
ſchaft wegen in Brunow aufhielt war doch ziemlich klar. 
Der Amtsrat lächelte bei ſolchen Fragen ſtill vor ſich hin. 
Er war der einzige Vertraute der bewunderten Dame, er 
wußte es. 

E = * 5 
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„es geht etwas vor unter den Arbeitern,“ ſagte an 
einem der nächſten Tage Richard zu ſeinem Vater. „Ich habe 
den Eindruck, als ob ſie nicht mehr ſo willig und höflich wie 
ſonſt meinen Anordnungen nachtämen. Beſonders Knöterich 
ficht mich manchmal mit recht herausfordernden, um nicht zu 
Zuweilen berührte ihr Kopf den ſeinigen und ihr warmer 
Atem ſein Geſicht. Wie ein elektriſcher Strom zuckte es durch 
feinen Körper. Er mußte alle Kraft zuſammennehmen, um 
nicht aus dem Text zu lommen, während fie nicht müde 
wurde, immer neue ſachliche Fragen an ihren Lehrer zu 
richten. Endlich war die Arbeit vollendet. Mit glücklichem 
Läckeln ſah fie ihn an und ſagte: „Da habe ich nun wieder 
ein neues Königreich gewonnen. Wenn ich ſtets einen ſolchen 
Berater bei mir hätte, wie Sie es find, Herr Amtsrat! Wie 
glücklich wollte ich ſein!“ 

Damit reichte ſie ihm die Hand. Er war einen Augen⸗ 
blick ſprachlos vor Ueberraſchung. Dann drückte er ſeine 
Lippen auf die Hand und verweilte länger darauf, als es die 
bloße Artigkeit erforderte. 

„Ich danke Ihnen, Herr Amtsrat, für die ühewaltung. 
Sie haben mir einen großen Dienſt erwieſen.“ 8 

„Ich ſtehe Ihnen gern und immer zu Dienſten, Frau 

aronin.“ . 

Er erzählte von dem Ziegelbrande in Krahnepuhl, und 
daß daran alle Hausgenoſſen vom erſten bis zum (tien be⸗ 
steiligt ſeien. Die Baronin fand das großartig und verſprach, 
auch einmal hinauszukommen und ſich an der Arbeit zu bes 
teiligen. Der Amtsrat verabſchiedete ſich und wurde mit einem 
lieſen, ſeelenvollen Blick entlaſſen. 


Auch von anderen Ziegeleien kamen Klagen über das 
Verhalten einzelner Arbeiter. Die Ziegeleibeſitzer wurden 
auſmerkſam und übten eine firenge Aufſicht. Indeſſen hatten 
ſie es immer nur mit einigen Unbotmäßigen zu tun, eine 
gemeinſame Abſicht ſchien den Einzelfällen nicht zu Grunde 
zu liegen. Da auf einmal erſchien im „Sandenburgiſchen 


Anzeiger“ eine Einladung zu einer öffentlichen Verſammlung 


der Ziegeleiarbeiter im „Goldenen Engel“, und darunter ſtand 
„Knöterich“. 

„Da haben wirs!“ rief der Amtsrat. Sofort wahr er 
den Arbeiter ſtreng ins Gebet, konnte aber nicht aus ihm 
herausbekommen. „Im „Goldenen Engel“ werde ich ſprechen,“ 
ſagte er trotzig, „wenn Sie dahin lommen, Herr Amtsrat.“ 

Dabei blieb er. Der Amtsrat nahm Rückſprache mit 
ſeinen Freunden, und ſie kamen überein, die Verſammlung 
der Arbeiter nicht zu beſuchen, aber etwaigen Anſprüchen auf 
Lohnerhöhung oder Verkürzung der Arbeitszeit mit Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegenzutreten. g 

Die Verſammlung ſand in Gegenwart des Bürgermeiſters 
und einiger Polizeibeamten ſtatt. Die Arbeiter der ganzen 
Umgegend waren verſammelt, und auch einige Bürger hatten 
ſich eingefunden. Knöterich trat als Redner auf und entwarf 
den Genoſſen mit ſtarker Stimme und großem Selbſtbewußt⸗ 
ſein fein Programm. Aber nicht auf cine Lohnerhöhung oder 
Verkürzung der Arbeitszeit zielte fein Vortrag; er forderte 
nichts mehr und nichts weniger als eine Produktions⸗ 
genoſſenſchaſt, zu welcher die Ziegeleibeſitzer ihre Ziegeleien 
und Kapitalien, die Arbeiter aber ihre Arbeit hergeben ſollten. 
Der Gewinn ſollte zur einen Hälfte den Beſitzern, zur andern 
den Arbeitern zufallen, die nun ihrerſeits eine gerechte Teilung 
vorzunehmen hätten. Knöterich glaubte damit nach allen 
Seiten hin gerecht zu ſein und den Arbeitern eine menſchen⸗ 
würdige Exiſtenz zu ermöglichen. Unter menſchenwürdig aber 
verſtand er ein Leben, das annähernd ſo gut wäre, wie es 
die Ziegeleibeſitzer führten. 

Die verheißungsvolle Rede ging den Arbeitern glatt ein. 
Die Aus ſicht, gleichſam Teilhaber am Geſchäft zu werden, 


und vielleicht auch einmal mit Pferd und Wagen in futichiexen. 


— die Equipagen der Ziegeleibeſitzer und ihre ſonſtigen Luxus⸗ 
einrichtungen müßten natürlich auch den Arbeitern zur Be⸗ 
nützung gestallt werden —, war ihnen ſehr verlockend, und 
die Frage war nur, ob die Ziegeleibeſitzer auf den Vorſchlag 
eingingen. Für den Fall der Ablehnung hatte Knöterich auch 
ſchon ſeinen Plan geſaßt. „Die Herren ſind in unſerer 
Hand!“ rief er ſiegesſicher. „In Berlin und Vororten wird 
rieſig gebaut, das Geſchäft geht flott. Wenn wir jetzt ſtreiken, 
legen wir die ganze Fabrikation lahm. Es handelt ſich für 
fie um einen Verluſt von Millicnen. Da werden fie ſich 
wohl bedenken, ehe fie uns abweiſen.“ 


Ein unreifer Gedanke, mit der nötigen Sicherheit vor⸗ 


getragen, hat noch niemals ſeinen Eindruck verſehlt, ſelbſt 
auf gebildete und urteilsfähigere Leute nicht, als es arme 


— 


Alegeleiarbeiter find. Wohl ſchüttelte hier und da ein ergrauter 
Mann den Kopf, wohl erhob ſich lauter Widerſpruch, aber die 
große Menge ließ ſich von dem Redner ins Schlepptau nehmen 
und zu Beſchlüſſen hinreißen, die dem Vortrage entſprachen. 
Für jeden Betrieb wurde ein Vertrauensmaun gewählt, der 
mit dem Beſitzer unterhandeln ſollte. Präſident der vereinigten 
Arbeiter wurde Knöterich, der zugleich den Auftrag erhielt, 
auf dem ſchwierigſten Punkt der ganzen Linie, auf Krahne⸗ 
puhl, Sturm zu laufen. 

Sturmlauf begann am nächſten Morgen. Der Amts⸗ 
rat ſaß beim Morgenkafſee, als Knöterich als Präſident ein⸗ 
trat und ſeinen Vorſchlag unterbreitete. Die Arbeiter lauſchten 
geſpannt auf das Ergebnis der Unterredung. Da hörten fie 
plötzlich ein fürchterliches Donnerwetter, fie ſahen den Präſi⸗ 
denten enlkſetzt zum Hauſe herausſtürzen und gleich darauf 
den Amtsrat mit der Reitpeitſche in der Tür erſcheinen. Das 
Geſicht Knöterichts wies einige blutunterlaufene Schwielen 
auf, ſeine Augen ſunkelten vor Wut, und drohend erhob er 
die Rechte gegen den Amtsrat. Dieſer kam, die Peitſche 
ſchwingend, ſchnell einige Schritte vorwärts, und mit einem 
entſetzlichen Wutgeheukl gab der Präſident Ferſengeld. Er 
machte dabei eine ſo lächerliche Figur, daß ſelbſt die Genoſſen 
ſich eines Lächelns und einer inneren Beſchämung nicht 
erwehren konnten. FE A 

Der Amtsrat kam schnell zur Ziegelei und rief mit 


mächtiger Stimme ſeine Arbeiter um ſich. „Seht Ihr ihn 
laufen, den Haſenfuß? Und ſolchem Windbeutel wollt Ihr 


Euer Schickſal anvertrauen? Schämt Euch! Ich habe Euch bis 
jetzt für verſtändige Leute gehalten.“ 

„Aber man wird doch wohl mal anfragen können, Herr 
Amtsrat!“ wagte ein Arbeiter einzuwenden. „Wenn Sie 
dann nicht wollen, na, dann mags ja beim Alten bleiben.“ 

„Nein, Krauſe, mit folchen Dummheiten darf mir keiner 
kommen. Wer es wagt, mir mit einem ſolchen Angebot unter 
die Augen zu treten, den werſe ich zur Ziegelei hinaus. Ein 
für allemal! Merkt Euch das! Iſt einer unter Euch, dem es 
bei mir nicht gefällt, der melde ſich. Er ſoll ohne einen 
Vorwurf ſeinen Abſchied erhalten.“ (JFortſetzung folgt.) 


Kindesliebe. 


Aus dem Italieniſchen von E. Reichen. 
(Nachdruck verboten.) 

„Mama, wo iſt Papa?“ Frau von Leévignan fuhr er⸗ 

ſchreckt auf. Vor zwei Tagen hatte ſie nach einem kleinen 

Streit ihren Mann verlaſſen, und ſeitdem zitterte ſie vor 

dieſer Frage ihres Söhnchens. Denn der kleine Georg mußte 

den Papa vermiſſen, der ſo gut zu ihm war, der nicht müde 


wurde, Stunden und Stunden mit dem kleinen Jungen zu 


ſpielen. 5 

„Mama, ſage doch, wo iſt Papa?“ Mit der Hartnäckig⸗ 
keit ſeiner fünf Jahre beſtand der kleine Georg auf ſeine 
Frage. Frau von Levignan hatte bereits eine Antwort vor⸗ 
bereitet. Aber angeſichts der fragenden Miene des Kleinen, 
der großen verwunderten Augen, entſchwand ihr die fein auf⸗ 
gebaute Geſchichte aus dem Gedächtnis. Sie küßte das Haar 
des Kindes, um ihre Verlegenheit zu verbergen und flüſterte: 
„Der Papa kommt morgen, Liebling.“ Georg war beruhigt 
und er kletterte auf den Schoß ſeiner Mutter. 2 

Frau von Lévignan hatte dem Troſtesworte, womit fie 
das Söhnchen getäuſcht hatte, größere Zauberkraft zugetraut. 
Denn ſchon am andern Morgen kam das Kind triumphierend 
zu ihr gelauſen: „Mama, aber heute kommt Papa?“ 

Fast ſchämte fie ſich, den Glauben ihres Kindes an das 
mütterliche Wort zu erſchüttern. Aber ſie mußte wieder ihre 
Zuflucht zu einer Ausrede nehmen. „Aber Liebling, habe 
ich denn geſagt: morgen.“ ‘ 

Georg dachte eine Weile nach. Es ſchien ihm als wäre 
es geſtern geweſen, als die Mama „morgen“ geſagt hatte. 
Aber in ſeinem kleinen Hirn verwickelten ſich die Begriffe der 
Zeitberechnung. Mit ernſter Mine trottete er ab. 

Am andern morgen lief der kleine Georg ſeiner Mama, 
als ſie aus ihrem Schlafzimmer trat, freudeſtrahlend ent⸗ 
gegen: „Mama, heute weiß ich es aber ganz genau, daß 
heute „morgen“ iſt!“ 

Frau von Lévignan verlor beinahe die Faſſungz Sie 
ſtellte ſich ein wenig ärgerlich und ſagte: „Du kleiner Dumm⸗ 
kopf, weißt du denn nicht, daß „heute“ niemals „morgen“ 
ſein kann?“ Das Kind ſchüttelte den Kopf. 5 

„Nein, nein,“ ſagte er und ſprach mit der Beſtimmtheit 
eines Menſchen, der ſeiner Sache ſicher iſt. „Ich habe es mir 


von Fräulein erklären laſſen. Joſephine hat mir gefagt, Ir} 

immer eine Nacht vergehen muß, wenn „morgen“ komen 
ſoll. Und ſeitdem du mir geſagt halt, daß Vati morgen 
kommt, iſt eine Nacht vergangen. Wir haben genau aufge⸗ 
paßt, wie es war, als Fräulein mich zu Belt brachte. Draußen 
war es ſtockdunkel und am Himmel leuchteten die goldenen 
Sterne. So wird die Nacht gemacht. Ich weiß es 
Dann ſchläft man, und wenn man die Guckäu gelein wieder 
aufmacht, iſt es hell. Alſo iſt doch heute „morgen“. Wird 
Vati nun bald kommen?“ 

Der kleine Georg war von der Unumſtößlichkeit ſeiner 
ſolgerichtigen Beweisführung überzeugt. Er erwarlete die 
Beſtätigung mit einer Gelaſſenheit, die nicht frei von Stolz 
war. Aber ſein Herzchen ſchnürte ſich zuſammen und ſeine 
Lippen zitterten, als ſeine Mama ihm antwortete: „Ich weiß 
wirklich nicht, Liebling, wann Papa kommt. Vielleicht hält 
man ihn noch länger zurück, und er kann noch nicht kommen!“ 

Der Kleine ſah die Mutter feſt an und fragte lebhaft 
„Wo iſt denn Papa?“ — „Er iſt auf dem Lande geblieben, 
Herzchen.“ Georg lächelte, als er das hörte. Das Wort 
Land weckte in ihm liebliche Vorſtellungen. „Aber warum 
iſt denn Papa auf dem Lande geblieben und wir ſind hier? 
Warum kann er nicht herkommen? Warum können wir 
denn nicht zu ihm fahren?“ — „Aber du ſtellſt ja tauſend 
Fragen Liebling! Wer ſoll dir denn die alle beantworten? 
Wenn Papa zurück kommt, werde ich es dir ſofort ſagen. 
Aber jetzt laſſe mich allein, gehe und ſpiele.“ 

Langſam ſtieg der kleine Georg die Treppe hinab. Er war 
nachdenklich und traurig. Er drückte ſich in einen Winkel 
des Gartens und dachte eine ganze Weile nach. Nach langer 
mühjeliger Gedankenarbeit fand fein kleines Gehirn die 
Löſung des Problems. Wahrſcheinlich war es jo: Der 
Papa, der gern einen Spaß mit ihm machte, ihn gern an⸗ 
führte, hatte ſich im Park hinter einem Strauch voller Blüten 
verſteckt, und die Mama konnte ihn nicht finden. Sie ſand 
ihn ja niemals draußen wenn er ſich verſteckt hatte. Er, der 
kleine Georg holte ihn immer aus dem Verſteck, wenn er ſich 
verſteckt hatte. Ja, fo war es uud er wollte den Papa 
ſuchen. So konnte es doch nicht bleiben, daß er mit der 
Mama hier wohnte und der Papa auf dem Lande. 


Georg wollte ſeinen Plan ausführen, aber niemand 
ſollte ihn ſehen. Er ſchielte nach dem Hauſe. Die Mama 
ſaß in einem Lehnſtuhl auf der Terraſſe und las die Zeitung. 
Von dort aus war alſo nichts zu befürchten. Aber Fräulein 
Joſephine! Das Kind ſchaute ſich um. Er ſah, wie ſte ſich 
auf das Fenſter des Waſchhauſes ſtützte. Von da aus ſprach 
fie mit einem jungen Mann, welcher im Nebenhauſe wohnte. 
Der kleine Georg wußte aus Erfahrung, daß dieſe Zwie⸗ 
gelpräche nicht fo ſchnell beendet waren. Er ſchlich alſo mutig 
an der Mauer zwiſchen den blühenden Bäumen entlang, 
dhe durch ein Türchen hinaus auf die Straße und lief 

abon. 

Nach einiger Zeit meldete das Hausmädchen der gnädigen 
Frau, daß das Frühſtück bereit fei. „Georg!“ Keine Antwort. 
„Liebling, kleiner, komme doch zum Frühſtück, es gibt Creme.“ 

Sie wunderte ſich, daß der Kleine bei dieſer Mitteilung 
nicht ſogleich herbeiſprang. Daher ſchritt fie bis zu der Treppe 
hinunter, die in den Garten führte. Sie guckte hierhin und 
dorthin und glaubte, der Kleine hätte ſich verſteckt oder wäre 
ganz und gar in ſein Spiel vertieft. „Georg, wo biſt du?“ 

Da ſie noch keine Antwort erhielt, befiel ſie die Angſt. 
Sie ging nun wirklich die Treppen hinunter und ſuchte jeden 
Winkel des kleinen Gartens ab. Er konnte auch nicht im 
Hauſe ſein, weil er an ihr hätte vorbeikommen müſſen. Sie 
rief das Kinderfräulein, das eilig herbeikam. 

„Wo iſt Georg?“ fragte Frau Lévignan. „Gnädige 
Frau — er war ſoeben noch hier,“ antwortete Joſephmine be⸗ 
uncuhigt. „Aber jetzt iſt er nicht mehr da!“ ſagte die Dame 
voller Angſt, wie ſie ſogleich das Herz aller Mütter erfaßt. 

Wie eine Wahnſinnige ſtürzte fie zu der kleinen Garten⸗ 
türe, die offen geblieben war, und rief: „Georg, Georgchen!“ 
Ein alter Mann kam vorüber. Er nahm die Mütze ab und 
fragte: „Suchen Sie den kleinen Jungen, gnädige Frau?“ 
„Ja, Meiſter Lautiere, haben Sie ihn vielleicht geſehen?“ 

„Ich bin ihm auf der Landſtraße begegnet.“ — „Auf 
der Landſtraße, wann?“ — „Vor einer halben Stunde. Ih 
hatte ihn auch gefragt, „wohin gehſt Du, kleiner Held?“ 


„Ich ſuche Papa,“ hat er mir ee Ich habe geglaubt 


er Nähe im Gebüſch. Wenn 
9 


Herr von Lévignan wäre in 
ich es gewußt hätte...“ 


Kat vor Sgeeck gelähmt, blieb die junge Frau ſtehen. 
Sie begriff, was in des Knaben Köpfchen, in ſeinem zarten 
Seelchen vorgegangen war, und eine große Weichheit kam 
über ſie. Wenn ſie ihm den Papa wiedergegeben hätte! 
Wenn ſie die kleinen Vergehen, die wirklich nicht eruſt waren, 
vergeſſen hätte! Ohne Hut mit klopfendem Herzen, von 
Aungſt gelrieben um den Kleinen, der ganz allein durch den 
Wald ging, rannte die junge Frau hinaus auf die Stra ze. 
Sie lief ohne Atem zu ſchöpfen, ihre beiden lieben Verlorenen 
zu ſuchen. 25 

Herr von Lévignan war an jenem Tage ganz gegen 
ſeine ſonſtige Gewohnheit in einer abſcheulichen Laune. Er 
beklagte ſich, daß das Frühſtück ſchlecht zubereitet wäre, fand 
die Morgenzeitungen langweilig, das Haus öde und un⸗ 
ordentlich. So viel nörgelte der Herr, daß der alte ergebene 
Diener ſich hinreißen ließ zu ſagen, der gnädige Herr ſei mit 
dem linken Fuß zuerſt aufgeſtanden. Er lächelte über dieſe 
naive Bemerkung. Er ging hinaus in den Park und beim 
Gehen ſchlug er in feiner üblen Laune den anmutig NH 
vorneigenden Blüten die Köpfe mit den roten Strahlen⸗ 
kronen ab. 8 5 

Aber feine Schlechte Laune verſchlimmerte ſich auf Schritt 
und Tritt. Er kam zu dem Spielplatz. Ein Holzreifen lag 
au Boden, Georgs Reifen! Beim Aublick dieſes verlaſſen 
daliegenden Spelzen zes, durch vühlte ihn ein tiefer Schmerz. 
Eine unfägliche Traurigkeit, eine unbezwingbare Mattigkeit 
überſchlith ihn. Wie ein nicht abzuſchüttelnder Druck laſtete 
das Leben auf ihm. Fort, fort mit den dummen Gedanken! 
Man muß nichl ſentimental ſein, ſprach er zu ſich und ver⸗ 
ſuchte zu lachen. Adriana und ich verſtehen uns nicht mehr! 
Alſo war es am beſten, daß wir uns trennten. Der Platz 
des Kindes aber iſt neben der Mutter. Es gibt ja genug 
ſchöne Frauen in der Welt. — 

Und doch konnte der arme Vater die Tränen nicht zurück⸗ 
drängen. Er mußte und wollte ſeinen kleinen Georg wieder⸗ 
ſehen. Sofort! Warum nicht? Wer hinderte ihn daran? 
Die Villa, in der Adriana mit dem Söhnchen wohnte, war 
nur fünf Kilometer entfernt. Alſo ein kleiner Spaziergang! 


Wenn er es geſchickt anftallte, konnte er ſich dem Kinde uns 
bemerkt nähern, das ſicherlich im Garten ſpielte. Vielleicht 


konnte er ihm einen Kuß geben. i i 

Und wenn er in dieſem Augenblick von Adriana über⸗ 
raſcht würde? — — — Nun wohl, dann hätte er ihr eben 
geſagt, daß ohne fie alles jchirf ging. Er würde ihr ſagen, 
daß er ſich nicht einbildete, ein vollkommener Ehegatte zu ſein, 
daß er aber von nun an nie mehr in ſeinen alten Fehler 
verfallen würde. Und fie ſollte ihm ihre Vergebung wieder 
zuwenden, zu ihm zurückkehren und beide wollten glücklich 
ſein in der Freude an ihrem kleinen Jungen. Er lächelte, 
fühlte ſich mutig und betrat die Landſtraße, um dem Hauſe 
zu zuſchveſten, das ſein Glück Bed, 

Den Heinen Georg überfiel Müdigkeit. Wie weit die 
Stadt von der Villa entfernt war! Bisher hatte er den 
Weg ſtets im Wagen zurückzelegt. Seine Beinchen knickten 
zuſammen, und als er die Straße hinunterblickte und ja, 
daß fie kein Ende nahm hätte er Luſt gehabt, zu weinen. 
Nein, nein, das durfte er nicht. Er mußte Mut haben, ein 
Mann fein, wie Papa ſagte. Was würden denn die Vor⸗ 
übergehenden gedacht haben? Aber er wollte wenigſtens 
ein bischen ausruhen. Er ſetzte ſich auf das Gras am 
Rande der Strafe nieder und ſchaute ſich nach allen 
Seiten um. i 

Die Straße war leer. Aber ganz unten bemerkte der 
Kleine in jeder Richtung einen ſchwarzen Punkt, der immer 
größer wurde, je näher er kam. Es waren zwei Perſonen 
zu Fuß. Ob das wohl Zigeuner waren? Angeſtrengt ver⸗ 
folgte Georg die beiden Punkte. Er erkannte, daß von der 
linken Seite eine Frau, von der rechten ein Mann kam. Und 
wie der feinem Papa ähnelte! Er hatte denſelben Ste? mit 
dem goldenen Apfel, der in der Sonne glänzte. 

Ja, ja, es war der Papa! Vati wollte nicht länger im 
Verſteck bleiben und hatte erraten, daß ſein kleiner Georg ihn 
ſuchte! Alle Müdigkeit vergeſſend, ſprang der Kleine auf, 
lief ſeinem Papa entgegen und rief: „Vati, Vati! Ich wußte 
es wohl, daß ich dich finden würde.“ 

„Georg, Georg!“ tönte es hinter ihm. Der Kleine 
wandte ſich um: „Mama, du auch?“ Er war ganz erſtaunt, 
aber ſchnell hatte er die Sachlage erfaßt: Auch Mama 
wollte den Papa ſuchen. Aber er, der kleine Georg hatte 
ihn wie im ner doch zuerſt geſehen und ihn zuerſt gerufen! 


e 


Der Gehorſam. 4 
„Der Gehorſam ift die Grundlage jeder Erziehung und 


muß ſchon in den erſten Lebensjahren des Kindes gepflegt 
werden, wenn die Eltern ſich ſelber und dem Kinde in ſpäteren 
Jahren unangenehme Stunden erſparen wollen. Von Nalt 
wird ſich ein Kind nie weigern, das auszuführen, was ihn 
von Vater und Mutter befohlen wird, wenn nur in der Ar 
und Weiſe des Befehls nicht gefehlt wird. Wenn man eine 
Kinde etwas anordnet, jo muß das beſtimmt und e 


geſchehen, ohne daß man ſich auf Gründe einläßt, die da 5 


Kind doch nicht verſteht oder nicht verſtehen will. Wie ſchwer 


in dieſer Hinſicht von ſchwachen Müttern geſündigt wird, 
brauche ich wohl kaum zu erwähnen. Daher kommt es auch, 


daß ihnen die Kinder frühzeitig über den Kopf wachſe 
Wenn Kinder älter und verſtändiger werden, müſſen 
ihnen das Bewußtsein beibringen, daß alles nur zu ihrem 


nicht gleich mit einem Donnerwetter dreinzufahren. 
nicht immer beruht die Unterlaſſung, einer Anordnung 
zu leiſten, auf Ungehorſam. Es kommt nicht ſelten vor, 


5 


oder auf dem Klavier etwas vorzuſpielen. Da iſt nicht Un⸗ 
1 ſondern Schüchternheit und Unſicherheit die Ur⸗ 
ache. 
durch Strenge; hier bedarf es ni 
Ermunterung. Wer bemüht iſt, ſich in das 


Daß man den Kindern nichts Unrechtes befehlen darf, erſcheint 


werden. In allen Fällen iſt aber Konſequenz notwen 
wenn man Erziehungserfolge erzielen will.“ i 


5 oer und dort Ders ; 


. Minifter und Zenſor. 5 
Der preußiſche Minifter Wöllner konnte für fein Zenſur⸗ 
Edikt vom 19. Dezember 1788 nicht immer gejügige gen⸗ 
ſoren finden. Viele Zenſoren ſtrichen nur, was gegen die 
beſtehenden Geſetze ſtritt. Wöllner las eine Flugſchrift, 
welche unter dem Titel „Allgemeine Zuſtände“ erichiene 
war. Dieſelbe enthielt eine Stelle, in der der Verſfaſſer 


fühlten ſich getroffen und tief beleidigt. 
Zenſor, der Konſiſtorialrat Cosmar, herbeigerufen. 
niſter las ihm 
„Habe ich Sie 


deshalb zum Zenſor ernannt, daß Sie des⸗ 


ax behſelt feine Faſſung, verbeugte ſich tief und fragte mit etwas 
2 zweideutigem Lächeln: „Befehlen Exzellenz. daß 1 

2 „Wehe dem Lande“ .. drucken laſſen ſoll: „Wohl dem Lande, 
h deſſen Minifter Eſel ſind?“ — Das Argument jchlug durch. 
> Eine Nette. 5 
* Mozard und Haydn waren einſt zur Tafel geladen. 
2 Ich wette 6 Flaſchen Champagner“, ſagte der erſtere im 
. Laufe der Unterhaltung zu Haydn, daß ich eine Variation 
hr femponieren will, welche Sie nicht vom Blatle ſpielen ollen!“ 


Ich nehme die Wette an“, entgegnete lachend der Meiſter. 


Mozart ſchrieb einige Noten auf das Papier und reichte ſie 
Haydn dar, welcher, nachdem er einen Blick darauf geworfen, 
mit Zuverſicht ſagte: „Mozart leidet an Geldüberfluß — er 
will durchaus Champagner bezahlen!“ Plötzlich hielt er je⸗ 
doch im Spiel inne und rief: „Wie ſoll ich das machen ? 
Meine beiden Hände find an den entgegengeſetzten Enden 
des Pianos beichäftigt und zugleich fol ich in der Mitte 
eine Taſte anſchlagen?“ — Mozart ſetzte ſich an das Arte 
ſtrument. „Das ſtört Sie? Gut, ſehen Sie her.“ Und in⸗ 


dem er präludierend an der betreſſenden Stelle anlangt, 
ſchlägt er ohne anzuhalten, die Taſte in der Mitte — mit 
der Naſenſpitze an. 


e Zuhörer brachen in ein Gelächter 
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ſich ein Kind weigert, in Geſellſchaft ein Gedicht vorzutragen 


Mit Güte erreicht man in ſolchen Fällen mehr als 
t des Befehls, ſondern der 
5 840 eelenleben 3 
Kindes hineinzudenken, wird ſich manchen Mißgriff erſparen. 


ſelbſtverſtändlich und braucht nicht erſt beſonders betont x 
18, 


ſagte: „Wehe dem Lande, deſſen Miniſter Eſel find.” Excellenz 
Sofort wurde der 
Der Mi⸗ 


die Stelle vor, und fuhr ihn zornig an: 
dergleichen Beleidigungen zu drucen erlauben?“ Der Zenfor 


ich ſtatt des 


aus; Mozart hatte nämlich eine lange, Haydn eine Stumpf⸗ 
naſe. 


Geheiligte Efel. 


Der König Laku von Siam ward einmal durch das Ge⸗ 
ſchrei eines Eſels aus dem Schlafe geweckt und dadurch gegen 
einen Feind gewarnt, der im Begriff ſtand, über ihn herzu⸗ 
fallen. Zum Dank für dieſe Reitung, befahl der Beherrſcher 
der Gläubigen, daß von jetzt ab der Ejel ein geheiligtes Tier 
und ſein Name eine beſondere Auszeichnung auch für 
Menſchen ſein ſolle. Als nun bald darauf ein Geſandter 
aus China an den Siameſiſchen Hof kam, ward er von dem 
Miniſter folgendermaßen angekündigt: „Großmächtigſter Lalu, 
Beherrſcher der Gläubigen und des Weltalls, König der 
weißen Elephanten und Bewahrer des heiligen Zahnes! 
Ein ungeheurer Eſel iſt aus China angekommen und wünſcht 
vor das Antlitz deiner Erhabenheit zu treten.“ 


L Sprüche der Deisheit E 


Was iſt das Glück? Ein wunderlicher Name; 
Faſt nichts, als Fähigkeit, glücklich zu ſein: 
Wir ſuchens früh als Kleinod außer uns 
Und findens ſpät in uns als den Entſchluß, 
Uns zu begnügen. 


Ueber manche Wahrheit lächeln wir nur, weil wir ſie 
nicht verſte hen. x 


Wie du ſprichſt, das zeigt deine äſthetiſche, was du 
Blieb deine intellektuelle, wann du ſprichſt, deine moraliſche 
ung. 


Em loilettentiſchh E 

Parfum. Ueber den Einfluß, den die Parfüms auf die 
Erziehung und den Charakter der Frauen ausüben, hat man 
recht amüſante Beobachtungen angeſtellt. Der Moſchus 
prädisponiert, nach der beſtimmten Behauptung eines Parfum⸗ 
gelehrten, zu . und zu Reizbarkeit; die Roſe 


zu Dreiſtigkeit, Geiz und Hochmut; das Granium zu Zärt⸗ 
lichkeit; das Veilchen zu myſtiſcher Frömmigkeit, zu Bigotterie; 


die Benzoe zu Träumerei, Poeſie, Unbeſtändigkeit; die Minze 


zu Liſt, zu materiellen Intereſſen; die Verbene zu Geſchmack 
an ſchönen Künſten; das Patſchuli zu Hyſterie; der Kampfer 
zu Dummheit; das Juchtenleder zu Läſſigkeit und Ueppigfeit. 
Gummiarten und Harze, wie Myrrhe, Benzoe, Weihrauch 
und Storax, ſind die älteſten Räuchermittel, die man an⸗ 
zündete, um dadurch Wohlgeruch zu verbreiten. Dieſen 
Wohlgeruch nannte man „Parfum“, weil das Räucherwerk 
beim Brennen ſeinen eigentümlichen Geruch „per fumum“, 
das heißt durch den Rauch verbreitet. Bis auf den heutigen 
Tag hat ſich ein Riechpulver erhalten, welches ein römiſcher 
Edelmann namens Franzipani erfand und welches zur Hälfte 
aus allen möglichen Niechſtoffen, Gewürzen und Moſchus, zur 
Hälfte aus ſeingepulverten Veichenwurzeln beſteht. Dieſes 


Franzipani⸗Riechpulver bereitet man auf folgende Art: 3 Pfund 


Veilchenwurzelpulver, / Pfund Vetiverpulver, / Pfund 
Sandelholzpulver, je ein Quentchen Neroliöl, Roſenöl und 
Ane aladı, 2 Lot gepulverter Moſchusbeutel und ¼ Lot 
ibeth. 


Dem Feind verzeih'n und dennoch weiter grollen, 
Das heißt: von einem ſchönen, edlen Gut, 

Das man verſchenkt im raſchen Edelmut, 

Das Beſte heimlich wieder ſtehlen wollen. 


Der beſcheidene Freier. „Geld kann ich meiner Tochter 
vor der Hand nicht milgeben!“ — „O, das macht nichts; da 
heirate ich ſie halt einſtweilen aus Liebe!“ 

Boshaft. „Bis 8 Uhr ſchlafe ich täglich, und um 
½% 9 Uhr bin ich ſchon im Bureau.“ — „Da machen Sie alſo 
nur eine halbſtündige Pauſe!“ 

Verſöhnlich. Bauer (nach einem Streit mit feiner 2 
beim Eſſen): „'s Gjelchte is guat, d' Knödln un' 's Kraut 
ſan a guat, — geh, Alte, ſama a wieda guat.“ 
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